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Am 12. August 2017 
findet in Berlin die 
größte Demonstra-

tion für die Legalisierung 
von Cannabis als Rohstoff, 
Medizin und Genussmittel 
in Deutschland statt. Mehr 
als 10.000 Menschen wer-
den unter dem Motto „Brei-
ter kommen wir weiter!“ 
durch die Hauptstadt der 
Deutschen spazieren und 
die Republik wissen lassen, 
dass die Hanfprohibition 
ein Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit ist.

Würde er noch leben, dann 
wäre er sicher einer Einla-
dung zur Hanfparade nach 
Berlin gefolgt und würde 
auf dem Washingtonplatz 
vor dem Hauptbahnhof eine 
Rede halten – wie damals 
1963 beim „Marsch auf Was-
hington“, als 250.000 vorwie-
gend schwarze Amerikaner 
für Arbeit und Freiheit de-
monstrierten. Die Rede ist 
von Martin Luther King, je-
nem Bürgerrechtler und Frie-
densnobelpreisträger, dessen 
Einsatz und Wirkkraft maß-
geblichen Anteil daran hatte, 
dass die Rassentrennung ge-
setzlich aufgehoben und das 
uneingeschränkte Wahlrecht 
für die schwarze Bevölke-
rung der US-Südstaaten ein-
geführt wurde.

King war ein Mann der Tat. 
Er predigte nicht nur den zi-
vilen Ungehorsam, sondern 
praktizierte ihn auch – so wie 
Tausende Hanffreunde aus 

ganz Deutschland, die am 
12. August in Berlin auf der 
Hanfparade knatternd Ge-
sicht zeigen. Martin Luther 
King hatte keine Angst da-
vor, von der Polizei festge-
nommen und misshandelt 
zu werden, denn er wusste, 
dass die Zeit gekommen war 
und am Ende des Kampfes 
der Triumph stehen würde. 
Und so ereignete sich jener 
historische Moment, als King 
nach der Entlassung aus dem 
Gefängnis am 28. August 
1963 vor dem Lincoln Me-
morial jene bewegende Rede 
hielt, die mit den Worten be-
gann: Ich habe einen Traum.

Und diesen Traum hätte ein 
Martin Luther King noch heu-
te, wenn er 1968 nicht einem 
Attentat zum Opfer gefallen 
wäre und noch leben würde. 
Zumal, wenn er ein Deut-
scher wäre, der gerne Can-
nabis genießt und deshalb 
kriminalisiert, diskriminiert 
und stigmatisiert wird,d-
vann würde er mit seinen 88 
Jahren das Mikrofon ergrei-
fen und vermutlich folgende 
Worte zu uns sprechen: „Ich 
habe einen Traum, dass sich 
eines nahen Tages hier an 
diesem Ort viele Millionen 
Hanffreunde versammeln 
und den Prohibitionisten vor 
Augen führen, dass die Han-
flüge längst entlarvt ist und 
die Verfolgten und Geknech-
teten kurz davor stehen, 
sich gegen das Unrecht des 
Hanfverbots aufzulehnen. 
Die Mächtigen werden aus 

Angst vor der Critical Mass 
der Hanffreunde zittern.
Ich habe den Traum, dass 

immer mehr Menschen in 
diesem Land die Wahrheit 
erkennen, dass der Hanf kein 
Rauschgift, sondern ein Bal-
sam für Leib und Seele ist – 
und das für kranke und ge-
sunde Menschen gleichsam. 
Die Deutschen werden ihren 
Frieden mit der Heiligen 
Pflanze machen, die die Men-
schen in einer sich immer 
schneller drehenden Welt 
entschleunigt und entspannt.

Ich habe einen Traum, dass 
schon bald in allen Gärten 
und Balkonkästen der Hanf 
wie Schnittlauch und Peter-
silie wächst und kein Gesetz 
der Welt dieses verbietet. Je-
der Mensch wird nach seiner 
Fasson mit dem Heilkraut 
selig werden, es anbauen 
und nutzen – ohne Regulie-
rungen und Beschränkungen.

Ich habe einen Traum, dass 
eines Tages auch edle Ha-
schisch- und Marihuanasor-
ten aus aller Herren Länder 
legal importiert werden und 
jeder Hanffreund die freie 
Entscheidung hat, ob er unter 
Kunstlicht gezogenes Knall-
gras oder handgeknetetes 
Haschisch vom Fuße des 
Himalaya genießt. Mit der 
totalen Legalisierung wird 
die Erkenntnis wachsen, 
dass die Hanfkultur künf-
tig nicht allein in den High-
tech-Gewächshäusern der 
Pharmaindustrie wurzelt, 

sondern auch unter freiem 
Himmel und in Mutter Erde.

Ich habe einen Traum, dass 
die Prohibitionisten für ihre 
Schandtaten, die sie an Mil-
lionen unschuldigen Men-
schen verbrochen haben, zur 

Rechenschaft gezogen und 
hart bestraft werden. Die Be-
freiung der Hänflinge wird 
den Staat dazu zwingen, 
dass auch jene armen Seelen 
begnadigt, rehabilitiert und 

entschädigt werden, die zu 
Unrecht verurteilt und der 
Freiheit beraubt wurden.

Ich habe heute einen Traum! 
Der Hanf wird frei sein!“
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Wenn die heißen Tempe-
raturen des Sommers 
erwartet werden, zie-

hen sich viele Arbeitnehmer 
aus den unterschiedlichs-
ten Branchen zurück, da die 
mögliche Höllenhitz e in der 
zweiten Hälfte des Jahres 
viele Geschäftsfelder lähmt. 
Oft wird von einem Sommer-
loch gesprochen, das selbst 
Nachrichtenmacher erhascht, 
die sich dann wieder Ge-
schichten über Hortensien-
klau zwecks legal high aus 
den Fingern saugen müssen. 

In diesem Jahr sah aber zu-
mindest schon einmal der Juli 
anders aus, der mit einigen 
Botschaften aufwarten konnte, 
die unverhoff t positive Nach-
richten enthielten. So rückte 

man in Puerto Rico auf die 
Seite der südamerikanischen 
Staaten, die Medizinalhanf 
als nütz liche Arznei anerken-
nen und erlauben wollen. In 
Griechenland versprach die 
krisengebeutelte Regierung 
unter Ministerpräsident Ale-
xis Tsipras einen vergleich-
baren Schritt . Doch besonders 
die Meldungen, dass sich die 
Vereinten Nationen für einen 
zwingenden Umschwung in 
der Drogenpolitik ausspra-
chen und alle Mitgliedsstaaten 
zu aufmerksamer Mitarbeit 
auff orderten, Drogenkonsu-
menten nicht länger zu krimi-
nalisieren, stellt wohl einen äu-
ßerst wichtigen Schritt  in der 
angepeilten Beendigung des 
schädlichen wie verlorenen 
Drogenkrieges dar.

Während also die ersten Som-
merurlauber auf Mallorca 
heimlich einen weiteren Ei-
mer Sangria auf dem Baller-
mann durch ihre Strohhalme 
zogen, ging die Legalisierung 
von Marihuana global mit 
größeren Schritt en voran als 
in vergangenen Jahren, was 
selbstverständlich auch die 
spürbaren Nachwirkungen 
des Treibens der Anti-Prohi-
bitionsfront aus den verschie-
densten Bereichen sind. Da 
sichtbarer Fortschritt  auf dem 
Gebiet der Rehabilitation von 
Cannabis statt fi ndet, für den 
unzählige Aktivisten eff ektive 
Arbeit im Vorfeld leisteten, 
dürfen sich auch kurz vor der 
tatsächlich statt fi ndenden Wie-
dereinführung der gemeinen 

Hanfpfl anze noch viele wei-
tere Marihuanabefürworter et-
was Mühe machen und die po-
sitiven Wirkungen eins legalen 
Handels des dämonisierten 
Naturproduktes in allen Him-
melsrichtungen verbreiten. 

Am 12.08.2017 haben Spätz ün-
der dazu die Chance dies mit 
zehntausend Gleichgesinnten 
zu veranstalten, wenn auf der 
größten Hanfdemonstration 
Deutschlands erneut die For-
derung zur Beendigung  des 
Cannabisverbotes ausgespro-
chen wird. Füllt daher das 
mögliche Sommerloch mit 
einem Besuch auf der Berliner 
Hanfparade und bewegt die 
Mauern der Prohibition ein 
weiteres Stück nach hinten.
Breiter kommen wir weiter – 
wie man sieht.

Einen sonnigeren Restsom-
mer wünscht eure Redaktion!

Von wegen Sommerloch
Mit Cannabis geht es vorwärts.

von mze

I have a Dream



Bestimmte Nahrungsmit-
tel, darunter Pfl anzenöle 
wie vor allem Rapsöl, 

Leinsamenöl und Hanföl, Nüs-
se und Fisch enthalten reich-
lich Omega-3-Fett säuren, die 
vom Körper als Ausgangsstoff  
für wichtige Fett säure-Ver-
bindungen genutz t werden, 
darunter auch bestimmte En-
docannabinoide. Endocanna-
binoide (von griechisch endo 
= innen) werden vom Körper 
selbst gebildet und binden 
zum Teil an Cannabinoidre-
zeptoren, die auch THC aus 
der Cannabispfl anze aktiviert.
Die bisher am besten erforsch-

ten Cannabinoidrezeptoren 
sind der CB1-Rezeptor, der 
im zentralen und peripheren 
Nervensystem (Gehirn, Rü-
ckenmark, etc.) und fast allen 
anderen Organen und Gewe-
ben, wie Darm, Lunge, Herz, 
Haut, Hormondrüsen, Genita-
lorgane, Nieren und Knochen 
vorkommt, sowie der CB2-Re-
zeptor, der im Immunsystem 
gefunden wird. Während 
die Aktivierung des CB1-Re-
zeptors cannabistypische psy-
chische Wirkungen („High“) 
verursacht, führt die Aktivie-
rung des CB2-Rezeptors zur 
Hemmung von Entz ündungen 
und Allergien.
Ein Forscherteam um Dr. 

Aditi Das, Professorin für 
vergleichende Biowissen-
schaften und Biochemie an 
der Universität von Illinois 
(USA), veröff entlichte im Juli 
2017 eine Studie über ihre For-
schung zur Entstehung neu 
entdeckter Endocannabinoide 
aus Omega-3-Fett säuren. Da-
nach beruhen die bekannten 
entz ündungshemmenden Ei-
genschaften dieser bekannter-
maßen gesunden Fett säuren 
off enbar zumindest zum Teil 
darauf, dass sie im Körper 
zu bestimmten Endocannabi-
noiden umgewandelt werden. 
Diese von ihrer Arbeitsgruppe 
beschriebenen zwei Endocann-
abinoide waren bisher von der 
Wissenschaft quasi übersehen 
worden.
Sie erklärte: „Unser Team ent-

deckte einen enzymatischen 
Prozess, der Endocannabi-
noide, die von Omega-3-Fett -
säuren abstammen, in stärker 
wirksame entz ündungshem-

mende Moleküle umwan-
delt, die vor allem an die 
Rezeptoren, die im Immunsy-
stem gefunden werden, bin-
den. Diese Befunde zeigen, 

wie Omega-3 Fett säuren eini-
ge der gleichen medizinischen 
Wirkungen ausüben wie Ma-
rihuana, aber ohne eine psy-
chotrope Wirkung.“

Die bisher am besten erforsch-
ten Endocannabinoide sind 
Anandamid (Arachidonylet-
hanolamid) und 2-AG (2-Ara-
chidonoylglycerol), die 1992 

und 1995 als erste Endocan-
nabinoide entdeckt wurden. 
Beide aktivieren wie THC so-
wohl den CB1-Rezeptor als 
auch den CB2-Rezeptor. Sie 

weisen allerdings ganz andere 
chemische Strukturen als die 
Cannabinoide der Hanfpfl an-
ze auf. Es sind wie auch später 
entdeckte Endocannabinoide 

sämtlich Abkömmlinge von 
Fett säuren. Heute hat man 
etwa 200 solcher Endocannabi-
noid-ähnlicher Fett säure-Ver-
bindungen nachgewiesen. Nur 
wenige sind bisher hinsichtlich 
ihrer physiologischen Rolle im 
Körper untersucht worden.
Die von der Forschergrup-

pe um Professorin Aditi Das 
erstmals beschriebenen En-
docannabinoide stammen von 

den mehrfach ungesätt igten 
Omega-3-Fett säuren Docosa-
hexaensäure (DHA) und Eico-
sapentaensäure (EPA) ab. Der 
Ausgangsstoff  für die Bildung 
dieser beiden Fett säuren ist die 
essenzielle Fett säure Alpha-Li-
nolensäure, die auch im Han-
föl reichlich vorkommt. Als 
essenziell werden Substanzen 
beschrieben, die der Körper 
nicht selbst bilden kann, so-
dass wir sie mit der Nahrung 
aufnehmen müssen. Neben 
Vitaminen und Mineralstoff en 
zählen dazu auch bestimmte 
essenzielle Aminosäuren und 
essenzielle Fett säuren. Aus 
der Alpha-Linolensäure kann 
unser Körper dann höherwer-
tige Omega-3-Fett säuren wie 
DAH und EPA bilden. Die For-
scher haben nun nachgewie-
sen, dass diese höherwertigen 
Omega-3-Fett säuren in die 
Endocannabinoide Docosahe-
xanoyl-Ethanolamid (DHEA) 
und Eicosapentaenoyl-Etha-
nolamid (EPEA) umgewandelt 
werden. Diese Endocannabi-
noide sind Vorstufen für so-
genannte Eppoxide (Epoxyei-
cosatetraensäure-Ethanolamid 
(EEQ-EA) und Epoxydocosa-
pentaensäure-Ethanolamid 
(EDP-EA)), die sich im Gehirn 
und peripheren Organen nach-
weisen ließen. Sie hemmen 
dosisabhängig Entz ündungen, 
indem sie die Konzentration 
entz ündungsfördernder Bo-
tenstoff e reduzieren und die 
Konzentration entz ündungs-
hemmender Botenstoff e stei-
gern. Diese Wirkung kann 
zum Teil durch die Aktivie-
rung von Cannabinoid-2-Re-
zeptoren im Immunsystem 
zustande. Interessanterweise 
kamen diese bisher „überse-
henen“ Endocannabinoide 
bzw. Endocannabinoid-Eppo-
xide in Konzentrationen vor, 
die denen anderer Endocann-
abinoide entsprechen. Die For-
scher gehen davon aus, dass 
diese Substanzen eine wichtige 
Rolle bei Entz ündungen, wie 
beispielsweise Entz ündungen 
des Nervensystems spielen, 
also eine körpereigene Waff e 
gegen solche Entz ündungen 
darstellen.
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Eine erstaunliche Anzahl 
unterschiedlichster Er-
krankungen kann er-

folgreich mit Cannabinoiden 
behandelt werden. Wir haben 
für Euch in Teil I unserer Serie 
„Fünf gute Gründe für Cann-
abis als Medizin“ bereits den 
möglichen Einsatz  von Can-
nabis bei Rückenschmerzen, 
Schlafstörungen, Allergien, 
Migräne und Depressionen 
vorgestellt. In Teil zwei geht es 
nun um fünf weitere Diagno-
sen, bei denen Cannabis zum 
Einsatz  kommen kann. 

1. Glaukom (Grüner Star) 

Als Glaukom, umgangs-
sprachlich auch gerne Grüner 
Star genannt, bezeichnet man 
eine ganze Gruppe von Au-
generkrankungen, bei denen 
der Sehnerv durch einen er-
höhten Augeninnendruck und 
eine daraus resultierende man-
gelnde Durchblutung geschä-
digt wird. Etwa eine Millionen 
Menschen leiden deutschland-
weit an einem erhöhten Au-
geninnendruck, ebenso viele 
sind schätz ungsweise, ohne 
ihr Wissen, an einem Glaukom 
erkrankt. Unbehandelt führt 
eine fortschreitende Erhöhung 
des Augeninnendrucks letz t-
endlich zur Erblindung (Quelle: 
htt p://www.bundesverband-auge.
de/glaukom-1).
Die bei einem Glaukom ty-

pischen Schäden am Auge 
können nur durch eine dau-
erhafte Augendrucksenkung 
therapiert werden. Allerdings 
gelingt es dabei nicht, bereits 
entstandene Defekte am Seh-
nerv rückgängig zu machen. 
Studien zufolge senkt eine 
orale Gabe von THC in Dosen 
von 10-20 mg den Augeninnen-
druck um durchschnitt lich 25-
30%, gelegentlich sogar um bis 
zu 50%. Leider kommt dieser 
Eff ekt nicht bei allen Patienten 
zum Tragen.

Dieser Augeninnendruck sen-
kende Eff ekt wurde bereits im 
Jahr 1971, bei einer systema-
tischen Erfassung von Cann-
abiswirkungen an gesunden 
Cannabiskonsumenten, ent-
deckt 

„Die Doktoren Robert Hepler 
und Ira Frank aus Los Angeles 
hatt en bei 11 gesunden Personen 
nach dem Rauchen von Canna-
bis mit insgesamt 18 mg THC, 
festgestellt, dass der Druck im 
Auge eine Stunde nach der In-
halation um durchschnitt lich 25 
Prozent abgenommen hatt e. Die 
Wirkung variierte allerdings sehr 
stark zwischen den verschiedenen 
Teilnehmern. Zwei Teilnehmer 
reagierten kaum, während bei den 
übrigen Probanden eine Abnahme 
des Augeninnendrucks um 16 bis 
45 Prozent gegenüber dem Aus-
gangswert festgestellt wurde.“ 
(Quelle: Dr. Franjo Grotenher-
men: Cannabis und THC wirken 
nicht immer wie erwünscht. Da 
die kaum psychoaktiven Can-
nabinoide Cannabidiol (CBD) 
und Cannabinol (CBN) ver-
mutlich ebenfalls Augeninnen-
druck senkende Eigenschaften 
besitz en, könnten auch sie zur 
Behandlung von Glaukomen 
eingesetz t werden.

Durch eine Lokale Gabe am 
Auge können die besten Eff ekte 
erzielt werden, leider gibt es 
bisher keine Augentropfen mit 
Cannabinoiden (Quelle: htt p://

www.cannabis-med.org/german/
download/magazin.pdf).

2. Rheumatoide Arthritis 

Als „Rheuma“ bezeichnet 
man umgangssprachlich eine 
Anzahl verschiedener Krank-
heiten und Beschwerdebilder 
mit Schmerzen und Funkti-
onseinschränkungen am Be-
wegungssystem (also an den 
Gelenken, der Wirbelsäule, den 
Knochen, Muskeln und an den 
Sehnen). In der Rheumatologie 
werden mehr als 100 verschie-
dene rheumatische Krank-
heiten beschrieben (Quelle:ht-
tp://dgrh.de/wasistrheuma.html).

Entzündlich-rheumatische 
Erkrankungen betreff en in 
Deutschland 1,5 Millionen 
Menschen, also zwei Prozent 
der erwachsenen Bevölkerung. 
An entz ündlichem Gelenkrheu-
ma (Rheumatoider Arthritis) 
sind etwa 0,65 % der erwachse-
nen Bevölkerung erkrankt, dies 
sind in Deutschland  440.000 
Betroff ene (Quelle: Deutsche Ge-
sellschaft für Reumatologie e.V ). 

Die Cannabinoide THC (Te-
trahydrocannabinol), so-
wie das wenig psychoaktive 
CBD (Cannabidiol) wirken 
schmerzstillend. CBD ist im 
Hinblick auf rheumatische 
Erkrankungen besonders in-
teressant, da es zudem auch 
entz ündungshemmend wirkt. 
Rheumatismus wurde in Süd-
amerika bis in die 60er Jahre 
üblicherweise, mit den Blätt ern 
und  Blütenspitz en des Hanfs 
behandelt. Diese wurden die 
in Wasser oder Alkohol erhitz t 
und anschließend auf schmer-
zenden Gelenke gelegt wurden 
(Quelle: Hanfmuseum).

Zahlreiche Untersuchungen 
zeigen die Wirksamkeit von 
Cannabis bei rheumatischen 
Beschwerden. So belegt eine 
Placebo kontrollierte Studie 
von 2005 aus England mit 58 
Probanden die Reduzierung 
von Schmerzen bei rheu-
matoider Arthritis durch das 
Cannabismedikament Nabi-
ximols (Mundspray – enthält 
Delta-9-Tetrahydrocannabinol 
(THC) und Cannabidiol (CBD) 

zu gleichen Anteilen. Zur An-
wendung wird das Spray auf 
die Innenseite der Wange ge-
sprüht, Wirkstoff e werden 
dann über die Mundschleim-
haut resorbiert). 

Auch neuere Studien stütz en 
dies.

3. Suchterkrankungen

Cannabis hilft bei der Behand-
lung von Suchterkrankungen
Nach gegenwärtigen Schät-

zungen stehen bei den Suchter-
krankungen aufgrund einer 
Abhängigkeit in Deutschland 
Tabak-Raucher an erster Stelle, 
mit ca. 14,7 Mio. Betroff enen, 
gefolgt von Medikamentenab-
hängigen (ca. 2.3 Mio.) und Al-
koholabhängigen (ca. 1.8 Mio.) 

Cannabis kann helfen, da es 
beim Entz ug dazu beiträgt die 
körperliche Entz ugssympto-
matik zu lindern und die, mit 
der Aufgabe des Suchtmitt el-
konsums verbundenen, stres-
senden Gefühle zu unterdrü-
cken. Daher wird Cannabis 
auch als Ausstiegsdroge be-
zeichnet.  Es nimmt den Sucht-
druck und verhindert dadurch 
Rückfälle (Quelle: htt ps://www.
cannabis-med.org/index.php?t-
pl=page&id=21&lng=de#).
Eine Studie vom Oktober 2013 

der Universitäten von Ken-
tucky und Maryland kommt zu 
dem Ergebnis, dass sich Cann-
abidiol (CBD) günstig auf die 
Behandlung von Alkoholismus 
auswirkt. Durch das Zellgift 
Alkohol werden die Nervenzel-
len des Gehirns nach und nach 
massiv geschädigt. Es kommt 
zu Ausfallserscheinungen, 
besonders in den Bereichen 
des Gehirns, die für Impuls-
kontrolle und das Planen von 
Handlungen zuständig sind. 
CBD ist der Studie zufolge in 
der Lage, dazu beizutragen, 
die durch exzessiven Alko-
holkonsum zerstörten Neuro-
nen-Strukturen im Gehirn wie-
derherzustellen. So nehmen 
die Ausfallserscheinungen im 
Gehirn ab und auch das Risi-
ko, in die Verhaltensmuster 
der Sucht zurückzufallen, wird 
vermindert (Quelle: htt p://www.

sciencedirect.com/science/article/
pii/S0091305713002104).

Cannabidiol kann ebenfalls 
dabei helfen mit dem Rau-
chen aufzuhören. In einer 
placebokontrollierten Stu-
die des Universitätskollegs 
London von  2013 wurde 
dies an 24 Rauchern getestet. 

„Eine Woche lang erhielten 12 
Teilnehmer Inhalationen mit 
CBD (Cannabidiol) und die an-
deren 12 Inhalationen mit einem 
Placebo. Sie hatt en die Anwei-
sung bekommen, immer dann zu 
inhalieren, wenn sie einen Drang 
zum Tabakrauchen verspürten. 
Im Verlauf der Behandlungswo-
che wiesen die Raucher, die mit 
dem Placebo behandelt worden 
waren, keinen Unterschied beim 
Tabakkonsum im Vergleich zu 
früher auf. Im Gegensatz  dazu 
reduzierten die Raucher, die 
CBD eingenommen hatt en, die 
Zahl der gerauchten Zigarett en 
um etwa 40 Prozent. Auch nach 
dieser Woche blieb der CBD-Ef-
fekt noch eine Weile bestehen“.
(Quelle: Cannabidiol gegen Sym-

ptome des Entz ugs von Nikotin, 
THC und Opiaten von Dr. med. 
Franjo Grotenhermen)

4. Akne

Akne  ist weltweit die häu-
fi gste Hauterkrankung und 
umfasst verschiedene Erkran-
kungen des Talgdrüsenappa-
rates und der Haarfollikel. Im 
Jugendalter ist Akne mit einer 
Quote von nahezu 100 % die 
häufi gste Dermatose. Etwa 
60 % sind milde Verläufe, die 
anderen 40 % der Betroff enen 
benötigen allerdings eine 
Therapie. Stark entz ündliche, 
schwere Akneformen sind 
oft mit einer Narbenbildung 
verbunden. Da Hautverän-
derungen und Narben dann 
meist im Gesichts- und oberen 
Rumpfb ereich auftreten, sind 
psychische Begleitkomplikati-
onen häufi g. Besonders im Ge-
sicht werden die Aknenarben 
als stigmatisierend empfun-
den. (Quelle: htt ps://www.aerz-
teblatt.de/pdf/111/17/m301.pdf)
Eine 2014 veröff entlichte Stu-
die der Universität von De-
brecen (Ungarn) mit Zellen, 
die Talg in der Haut produ-
zieren (Sebozyten), zeigt, dass 
Cannabidiol (CBD) entz ün-
dungshemmende Wirkungen 
auf Sebozyten hat und die 

Talgproduktion reduziert. Es 
wurde Cannabidiol direkt auf 
die Talgdrüsen aufgebracht, 
die Talgabsonderung wurde 
hierdurch eff ektiv vermindert. 
Daher könnte CBD eventuell 
bei Akne eingesetz t werden 
(Quelle: Dr. med. Franjo Groten-
hermen - Neues in der Wissen-
schaft zu zur Therapie mit CBD.

Zudem wirken sich die entz ün-
dungshemmenden Eigenschaf-
ten von CBD positiv auf die 
aknetypischen Entz ündungs-
herde aus. Die Studie kommt 
zur Schlussfolgerung: „Alles 
in allem deuten unsere Befunde 
darauf hin, dass CBD aufgrund 
seiner allgemeinen sebostatischen 
und entz ündungshemmenden 
Wirkungen möglicherweise einen 
viel versprechenden Wirkstoff  zur 
Behandlung der Akne vulgaris 
darstellt.“ (Quelle: htt p://www.
jci.org/articles/view/64628)

5. Morbus Crohn

Morbus Crohn ist eine chro-
nisch-entz ündliche Darmer-
krankung, die in Schüben 
verläuft. Die Ursache der Er-
krankung ist noch nicht ein-
deutig bekannt, deshalb kann 
nicht kausal therapiert werden, 
sondern nur symptomatisch. 
Derzeit leiden in Deutschland 

circa 300.000 Menschen an 
Morbus Crohn und die Zahl 
der Neuerkrankungen steigt 
seit Anfang des 19. Jahrhun-
derts stetig an. Dabei tritt  die 
Krankheit meist bei jüngeren 
Menschen in einem Alter zwi-
schen dem 15. und 35. Lebens-
jahr erstmals auf. (Quelle: htt ps://
www.morbus-crohn-aktuell.de/)

Die chronische Darmerkran-
kung wird in den USA bereits 
mit Cannabis-Präparaten be-
handelt. Neben Schmerz- und 
Entkrampfungsmitt eln steht 
bei der Therapie die Eindäm-
mung der Entz ündung im 
Vordergrund, wobei die ent-
zündungshemmenden Eigen-
schaften einiger Cannabiniode 
zum Einsatz  kommen.  Zahl-
reiche aktuelle Studien - hier 
drei Beispiele aus Österrei-
ch(htt ps://www.ncbi.nlm.nih.gov/
pubmed/24356243), der Schweiz 
(http://www.karger.com/Article/
FullText/356512) und Israel (ht-

tps://www.ncbi.nlm.nih.gov/pu-
bmed/23648372) - belegen dies.

Bereits 2011 veröff entlichten 
israelische Wissenschaftler 
vom Meir Medical Center in 
einer medizinischen Fachzeit-
schrift den ersten Bericht zur 
Verwendung von Cannabis bei 
Patienten mit Morbus Crohn. 
Die 30 Teilnehmer der Studie 
waren im Durchschnitt  36 Jah-
re alt und litt en durchschnitt -
lich 11,3 Jahre an einem Mor-
bus Crohn. htt ps://www.ncbi.
nlm.nih.gov/pubmed/21910367
„Von den 30 befragten Erkrankten 
gaben alle an, dass die Verwen-
dung von Cannabis eine positive 
Wirkung auf ihre Krankheitsakti-
vität hatt e. Ein Index, mit dem die 
Krankheitsintensität des Morbus 
Crohn gemessen werden kann, 
der so genannte Harvey-Brads-
haw-Index, reduzierte sich mit 
der Verwendung von Cannabis 
von durchschnitt lich 14 auf 7. 
Die Häufi gkeit des Stuhlgangs 
nahm von täglich acht auf fünf ab. 
Die Notwendigkeit zur Einnah-
me anderer Medikamente wurde 
drastisch reduziert, darunter die 
Zahl der Patienten mit Corti-
son-Verwendung von 26 auf 4. 
Während in den neun Jahren 
vor der Cannabisverwendung 15 
Patienten insgesamt 19 Operati-
onen durchführen ließen, waren 
es in den drei Jahren nach Beginn 
der Cannabisverwendung nur 
2 Betroff ene, die eine Operation 
benötigten.“ (Quelle: Dr. Franjo 
Grotenhermen: Behandlung des 
Morbus Crohn mit Cannabis ).

Quellenangaben und Weiter-
führende Links zum Thema:

h t t p s : / / h a n f j o u r n a l .
de/2017/07/27/fuenf-gute-gruen-
de - fuer -cannab i s -a l s -med i -
zin-teil-ii

Dieser Beitrag darf auf kei-
nen Fall als Ersatz  für pro-
fessionelle Beratung oder Be-
handlung durch ausgebildete 
und anerkannte Ärzte angese-
hen werden. Die enthaltenen 
Informationen sollten nicht 
dazu verwendet werden, um 
eigenständig Diagnosen zu 
stellen oder Behandlungen zu 
beginnen.

Fünf gute Gründe für
Cannabis als Medizin-Teil II

Autorin: Su
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Erneut durften die hei-
ligen Hallen des braunen 
Bärs Bud Spencer besucht 

werden, um über die einfachen 
Methoden des Cannabisanbaus 
einige Informationen einzuho-
len. Buddy mag Besuch zwar 
eher selten, wenn er die Türe 
jedoch aufschließt, strömt ne-
ben verräterischen Düften aber 
auch immer etwas ehrliche 
Herzlichkeit aus seinen Domi-
zilen, welche seit einer knap-
pen Dekade auch oft die Hei-
mat hunderter Hanfpfl anzen 
waren. Aufgrund dieser Erfah-
rungen und des freundlichen 
Wesens, braucht man sich nicht 
vor dummen Fragen zu scheu-
en und darf das eine oder an-
dere Tütchen Marke Eigenbau 
erwarten, lässt man sich auf ein 
urtypisches Q&A mit big Bud 
Spencer ein.

Ha Jo: Hey, da bin ich wieder 
einmal. Hi Buddy!

Bud: Schön dich zu sehen, 
altes Ha-Jo-Haus. Komm rein 
und genieße die fantastische 
Aussicht.

Ha Jo: Danke, Freund. Auch 
fein, dass du dich erneut dazu 
bereit erklärt hast, wieder 
Auskunft über dein leider 
noch immer illegales Treiben 
zu geben. Hast du nicht lang-
sam Angst, dass deine falsche 
Fassade irgendwann einmal 
auffl  iegt? Nicht, dass ich dir 
einen Floh ins Ohr setz en 
möchte...

Bud: Ach, ne. Darüber haben 
wir ja bisher selten geredet. 
Aber o.k., wenn du vor den La-
dies erst meine Att itüden sicht-
bar erkennen willst, dann sag 
ich dir, dass mir es mitt lerwei-
le wenig ausmachen würde, 
wenn da irgendwann die Blau-
lichter vor der Türe wären. Bei 
den geringen Mengen, die ich 
ausschließlich für meinen Ei-
genbedarf produziere, wäre es 
fast schon eher interessant zu 
sehen, was es tatsächlich für ein 
Strafmaß gäbe. Jetz t wo Can-
nabis anerkannte Medizin ge-
worden ist, betrachten Richter 
die Thematik wohl hoff entlich 
den Umständen entsprechend. 
Ich war auch schon bei meiner 
Ärztin und wollte ein Canna-
bisrezept für ein chronisches 
Rückenleiden, aber bisher tut 
sich Frau Doktor noch schwer, 
da sie zu wenige Informationen 
über Dosierung und Anwen-
dungsbereiche hat. Hoff entlich 
ändert sich das demnächst; 
aber allein aus diesem Grund 
sind meine Sorgen mitt lerwei-
le auf dem bisherigen Mini-
mum angelangt. Ich lebe jetz t 
schließlich im Notstand, dank 
der neuen Gesetz gebung...

Ha Jo: Okay, das klingt zu-
mindest für die eigene Psyche 
positiv, wenn man nicht mehr 
mit zu viel Angst vor dem 
Erwischtwerden durch den 
Alltag rauschen kann. Was 
könnte dir denn derzeit genau 
vorgeworfen werden, sollte 
man deinen alten Micro-Har-
vester während einer Woh-
nungsdurchsuchung öff nen 
und dich daraufh in anzeigen?

Bud: Zuviel vielleicht. Ich bin 
ja nicht immer mit der gleichen 
Pfl anzenanzahl in der Blüte 
und auch die Stecklinge sind 
meist in der Überzahl, um Aus-
fälle zu kompensieren. Also 

vertrete ich auch die Meinung, 
dass man im Falle einer Lega-
lisierung von Marihuana nicht 
die genaue Anzahl der Plants 
vorschreiben dürfte, sondern 
sich auf die genutz te Stellfl äche 
und die Werte der Leuchtmitt el 
konzentriert. Denn ob ich nun 
sechs oder zwölf Pfl anzen in 
der gleichen Growbox züchte, 
wirkt sich nicht wirklich auf 
den Ertrag aus. Früher hatt e 
ich oft nur einzelne Pfl anzen in 
einem der Stoffk  übel, heute pa-

cke ich da aber auch manchmal 
mehrere Steckis rein, sodass bei 
mir teils mehr als ein Dutz end 
Hanfdamen in die Blüte ge-
schickt werden. Aktuell waren 
es sechs Super Skunk von Sensi 
Seeds in zwei Stoff töpfen a 3,5 
Liter, vier Wappa von Paradi-
se Seeds und vier unbekannte 
Samenpfl anzen aus kommer-
ziellem Weed, die zusammen 
auch jeweils zwei Töpfe pro 
Sorte erhielten.

Ha Jo: Also insgesamt 14 ver-
schiedene Plants? Wow, die 
stehen alle zusammen in der 
kleinen Kiste bei 300 Watt  Na-
triumdampfl icht?

Bud: Yo, da - wie gesagt - der 
gesamte Platz  für Wurzeln und 
Wachstum nach meiner Erfah-

rung viel entscheidender ist, 
ist die Ausbeute nach der Ernte 
nicht messbar größer, als wenn 
ich nur einzelne Exemplare pro 
Topf gesetz t hätt e. Steckis weg-
schmeißen fällt mir schwer und 
so sehe ich dann einfach bei der 
Entwicklung zu und staune oft 
über die unterschiedlichen Er-
gebnisse bei gleicher Herkunft.

Ha Jo: Du meinst, dass sich 
Klone von derselben Mutt er 
während des Wachstums und 

der Blüte nicht vergleichbar 
verhalten? Woran siehst du 
das und wie erklärst du es dir?

Bud: Das ist meist off ensicht-
lich. Zwischen allen Exem-
plaren herrscht halt wie in der 
Natur Konkurrenz. Nur weil 
man eine Schwester neben sich 
stehen hat, wird man nicht 
auf die von mir gegossenen 
Düngemitt el verzichten und 
diese den Familienmitgliedern 
spenden. Ich denke, dass sich 
einige Stecklinge – die ich ja 
ohne Mutt erpfl anze von den 
vorherigen Klonen klone – 
meist durch Zufall schneller 
entwickeln, oder ihnen durch 
Glück der bessere Stellplatz  zu-
gutekommt. Es ist aber schon 
verblüff end, wie unterschied-
lich einige Gewächse aus dem-

selben Wurf gedeihen können. 
So kann eine Pfl anze derartig 
über die anderen Geschwister 
hinauswachsen, dass sie nur 
kümmerliches Wachstum bei 
den ausgeschalteten Konkur-
rentinnen zulässt, während sie 
die gleiche Menge Cannabis-
blüten produziert, wie zwei 
gleichgroße Schwestern im an-
liegenden Topf zusammen.  

Ha Jo: Deine Mädels kämp-
fen also untereinander um das 

höchste Ansehen und gönnen 
sich gegenseitig keinen Er-
folg, kommen im Endeff ekt 
aber immer zum gleichen Er-
gebnis – weird.

Bud: Es scheint fast so und so 
seltsam ist das nicht. Sieht man 
im Wald genauso, wenn man 
richtig hinschaut. Die Haupt-
sache ist ja auch eher, dass die 
Pfl anzen bis zur Ernte mög-
lichst feste Blüten produzieren 
und man in regelmäßigen Ab-
ständen die erwartete Menge 
einfährt. Welche Knospe wo 
hängt, ist da absolut neben-
sächlich. Wichtiger ist, dass 
man seinen Düngezyklus ein-
behält, jeden Tag einmal nach 
den Mädels schaut und sich 
vergewissert, dass es ihnen 
an keinen lebensnotwendigen 

Dingen fehlt. Den Rest müssen 
die Damen unter sich ausma-
chen.

Ha Jo: Bist du dir da denn 
treu geblieben – oder besser 
gesagt den bisher genutz ten 
Herstellern?

Bud: Soweit läuft hier alles 
nach dem alten und wohl auch 
mitt lerweile recht bekannten 
Schema; auch gerne Trick 17 
genannt. Ich schneide Triebe 

von den Pfl anzen, die in die 
Blütenkammer wandern, und 
pfl ege daraufh in stets zwei 
Anzuchtbereiche in der glei-
chen Zeit. Heißt, dass ich alle 
drei Tage meinen GHE-Drei-
komponentendünger ins Gieß-
wasser mische und es nach 
dem Messen von EC- und 
pH-Wert an die meist schon 
durstigen Hanfpfl anzen in der 
Blütenkammer vergieße. Die 
anwurzelnden Stecklinge hin-
gegen benötigen in den ersten 
Wochen wenig Aufmerksam-
keit in ihrem Gewächshaus 
unter dem anderen Bereich mit 
Leuchtstoff röhren. Eine täg-
liche kleine Lüftung wird aber 
auch von den abgeschnitt enen 
Trieben verlangt. Ab der drit-
ten Woche erhalten dann aber 
auch die frisch angewurzel-
ten Steckis regelmäßige kleine 
Düngungen zusammen mit 
dem Gießwasser.

Ha Jo: Kannst du für Neu-
linge noch einmal die unter-
schiedlichen Lichtz yklen er-
wähnen?

Bud: Klar, das ist das Ein-
fachste. Sollen die Hanfpfl an-
zen blühen, stehen täglich 
zwölf Stunden Natriumdampf-
lampenlicht auf dem Pro-
gramm der Zeitschaltuhr. 
Dazwischen zwölf Stunden ab-
solute und ungestörte Dunkel-
heit, die eine Spätsommernacht 
imitieren. Die Plants vermuten 
dann den Herbst vor der Türe 
und entwickeln ihre Blüten zur 
vollen Pracht, die eigentlich 
nach einer Befruchtung den 
Fortbestand der Spezies absi-
chern sollen. Bei den vom mir 
genutz ten Sorten sind in der 
Regel 55 Tage und Nächte nö-
tig, bevor man sich an die Ernte 
der knackigen Buds machen 
sollte. Die abgeschnitt enen 
Triebe, die sich in Quelltorf-
würfeln zum Wurzelschlagen 
unter einer Gewächshaushaube 
wiederfi nden, werden dagegen 
konsequent mit mindestens 
18 Stunden Licht bestrahlt, 
welches von Leuchtstoff röhren 
gespendet wird. Die Jungpfl an-
zen fühlen somit ständig den 
Drang in die Höhe zu sprießen, 

da ihnen ein dauerhafter Som-
meranfang vorgegaukelt wird.

Ha Jo: Cannabiszucht heißt 
also eigentlich auch Pfl anzen-
verarschung?

Bud: Höhöhö, ja, genau ge-
nommen, ist es das wohl. Man 
nutz t die natürlichen Ver-

haltensweisen der nichts ah-
nenden Gewächse durch tech-
nische Mitt el brutal aus und 
versucht dabei auch noch ein 
Optimum an deren Produkti-
onseffi  zienz herauszuschlagen. 
Ähnlich wie in der immer noch 
gern angewandten Massentier-
haltung...

Ha Jo: Was schmeißen deine 
gequälten Zuchtkälber denn 
dann ungefähr nach den er-
wähnten 55 Tage Blütenpha-
se ab? Ein Gramm pro Watt  
herauszuholen, ist in dem 
kleinen Eisenschrank wohl 
weiterhin eine utopische For-
derung an alle Beteiligten, 
oder?

Bud: Da genießt der Gentle-
man und schweigt – circa 150 
Gramm - gesagt sollte aber 
sein, dass sich die Kosten bei 
Weitem rentieren. Ich rechne 
nicht in Gramm pro Watt , son-
dern pro Euro, wenn ich meine 
monatlichen Stromkosten in 
den Homegrow miteinbeziehe.

Ha Jo: Dann liegst du tatsäch-
lich noch unter den günstigen 
Kursen, die bald in Apothe-
ken Uruguays von den dort 
angemeldeten Bewohnern 
verlangt werden, obwohl the-
oretisch ja sogar noch Platz  
nach oben wäre… der Anbau 
daheim lohnt sich dann wohl 
wirklich für dich...

Bud: Manchmal auch für an-
dere – hier, dein Wappa!

Ha Jo: Superklasse, thank 
you, Bud!

Wir danken dem dicken Ita-
liener erneut für seine kleine 
Unterrichtsstunde im viel-
schichtigen Themengebiet des 
privaten Cannabisanbaus und 
hoff en, dass unsere Berichter-
statt ung keine Blaulichter auf 
dessen Fährte führt. Ebenso 
muss hier leider immer noch 
der rechtliche Sicherheitssatz  
vermerkt werden: Nicht nach-
machen, Marihuana ist in man-
chen Ländern der Erde weiter-
hin verboten – vielleicht ja auch 
in deinem!

Interview mit einem 
Cannabis-Barbier
Plattfuß hat zu viele Stiele.

Text: mze/Foto: Bud Spencer
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Es gibt kaum eine Pfl anze, 
die so vielfältig ist wie 
Cannabis. Während die 

Anzahl der Samenfi rmen vor 
20 Jahren eher überschaubar 
war, gibt es heutz utage über 
10000 unterschiedliche Weed-
sorten. Da ist guter Rat manch-
mal teuer. Deswegen begab 
ich mich mal wieder auf die 
Suche nach verständnisvollen 
Gärtnern, die mir Rede und 
Antwort stehen. Der Gärtner 
den ich euch diesmal vorstelle 
möchte nicht genannt werden. 
Diesen Wunsch respektieren 
wir natürlich.

Der Zimmergarten

Mr. X beleuchtet ca. 1,5 Qua-
dratmeter mit einer 600 Watt  
Lampe. In seiner Kammer ste-
hen 25 Pfl anzen in viereckigen 
11 Liter Töpfen. Die Töpfe ste-
hen dicht an dicht, um Platz  
zu sparen. Diese Methode ist 
auch als Sea of Green (SOG) 
bekannt. Bei dieser Technik 
werden möglichst viele Pfl an-
zen auf die ausgeleuchtete Flä-
che gestellt. 25 Pfl anzen sind 
so der Durchschnitt  auf 1,5 
qm. Ich habe aber auch schon 
von 40-50 Pfl anzen auf so einer 
Fläche gehört. Diese Pfl änz-
chen sind meist Stecklinge 
und werden in 4-6 Liter Töpfe 
verpfl anzt. Die enorme Anzahl 
an Pfl anzen ist das Wachstum 
bei einem SOG immer kürzer 
als bei anderen Methoden und 
dadurch äußerst effi  zient. Mr. 
X ist mit seinem System von 
25 Pfl anzen sehr zufrieden. Er 
meint, wenn die Töpfe zu klein 
sind, muss man regelmäßig 
spülen, um Versalzungen zu 
verhindern. Diese Arbeit kann 
man sich zumindest bei seinen 
11 L Töpfen bis zum Ende auf-
sparen. 

Seine 25 Hanfdamen wässert 
der Unbekannte alle zwei Tage 
mit etwa einem halben Liter 
Wasser. Mr. X ist es wichtig, 
dass er seinen pH-Wert immer 
unter 6 hält. Beim Dünger ist 
X schon eine Weile bei Canna. 
Hierbei gefällt ihm besonders 
gut, dass Canna auch Ein-
zel-Nährstoff e anbietet. Denn 
gerade bei Mängeln ist es von 
Vorteil, individuell auf diese 

einzugehen. Hauptsächlich 
benutz t Mr. X Canna grow im 
Wachstum und Canna bloom 
in der Blüte. Natürlich gibt der 
Herr noch ab Tag 18 immer mal 
wieder Phosphor (P) und Ka-
lium (K) als Einzelnährstoff e 
hinzu. P und K sind vor allem 
in der Blühphase wichtig. Da P 
und K die Blüten anregen, di-
cker zu werden. Die Nährstoff e 
fügt Mr. X gemäß der Herstel-
lerempfehlung hinzu. Dieses 
System hat sich bei X bewährt.

Die Sorten

Doch was für viele noch inte-
ressanter sein dürfte, als der 
Garten von Mr. X, sind seine 
Sorten. Aktuell hat er Strains 
von Royal Queen Seeds und 
von Pheno Finder Seeds. Bei-
de Samenbanken sind in den 
Niederlanden ansässig. Bubble 
Kush und Northern Light hat er 

von Royal Queen Seeds. Lemon 
Bubble und Grapefruit Diesel 
sind von Phenofi nder Seeds. 
Die Bubble Kush ist eine Kreu-
zung aus der berühmten Bub-
ble Gum und OG Kush. Bub-
ble Gum wurde von Serious 
Seeds kreiert, wobei sie wohl 
aus den USA zu Serious Seeds 
gelangte. Den ersten Preis gab 
es für die Schöne 1995 beim 
High Times Cannabis Cup, 
was die Bubble Gum zu einem 
absoluten Evergreen macht. 

Die OG Kush ist ebenfalls eine 
preisgekrönte Top Sorte, die 
vor allem in den USA überaus 
beliebt ist. Den Ursprung hat 
die Kush Genetik vermutlich 
in Afghanistan. Im Laufe der 
Zeit fand die OG Kush ihren 
Weg zu uns und ist mitt ler-
weile auch in Europa sehr be-
gehrt und hat hier schon viele 
Preise gewonnen. Bei der Gra-

pefruit Diesel haben wir eine 
Kreuzung zwischen einer NYC 
Diesel und einer Grapefruit. 
NYC Diesel ist eine durchaus 
bekannte und beliebte Sor-
te, die bis heute in einigen 
Coff eeshops zu fi nden ist. 

Die NYC Diesel von Soma hat 
im Jahr 2001 den Hightimes 
Cannabis Cup in Amsterdam 
gewonnen. Der Grapefruit 
Strain ist nur als Steckling ver-
fügbar, was die Sorte so beson-

ders und exklusiv macht. Vor 
allem bei Pheno Finder Seeds 
kommt ein überaus interes-
santer Genpool zusammen, 
da die Breeder aus den USA, 
Spanien und den Niederlan-
den stammen. Dadurch fi ndet 
man bei Pheno Finder viele 
interessante Ami-Genetik wie 
auch die Sunset Sherbet die 
momentan in USA sehr gefragt 

ist. Freundlicherweise konnte 
ich die Grapefruit Diesel und 
die Bubble Kush etwas näher 
betrachten.

Der Test

Die Grapefruit Diesel ist eine 
Indica dominante hybride, mit 
einer Blütezeit von ungefähr 
neun Wochen. Diese Sorte ist 
vor allem Diesel Fans sehr 
zu empfehlen. Ihr Geruch ist 
süß-sauer; Limone vereint mit 

Grapefruit. Allerdings ist die 
Grape süßer als sauer, aber die 
Diesel-Genetik ist eindeutig 
wiedererkennbar. Momentan 
sind Diesel Sorten wieder sehr 
beliebt, vor allem auch in den 
Niederlanden. Geraucht kom-
men bei diesem Exemplar wie-
der die Diesel-Gene durch. Der 
Geschmack ist sehr vollmundig 
und voller reifer Zitronen und 

Grapefruits, die auch noch 
nach dem Rauchen im Mund 
bleiben. Die Grapefruit Diesel 
kann sehr gut bei Schmerzen 
hilfreich sein. Zudem könnte 
sie auch bei Krämpfen und 
anderen Symptomen Linde-
rung verschaff en. Die Liste von 
Erkrankungen, die Cannabis 
verbessern kann, ist lang. Gera-
de Indica lastige Sorten haben 
eine stärkere Wirkung auf den 
Körper, was mit den speziellen 
Terpenen zusammenhängt, 
die überwiegend in Indica zu 
fi nden sind. Vor allem My-
rcen- und Pinen-Terpene sind 
in Indica Sorten zu fi nden, aber 
auch Limonen. Dieses Terpen 
ist bestimmt auch in der Gra-
pefruit Diesel enthalten. 

Bei der Bubble Kush handelt 
es sich um einen Strain, der 
zu 80% aus Indica besteht, die 
Blütezeit beträgt acht bis neun 
Wochen. Hier sind die Aromen 
eher würzig-fruchtig. Ein guter 
Schuss Moschus mit einem 
Hauch von fruchtigen Alpenk-
räutern. Der Geschmack bringt 
ganz klar die Würze zum Vor-
schein, die sofort für ein ent-
spannendes Gefühl im Körper 
sorgt. Kush Sorten werden vor 
allem in der Medizin wegen 
ihrer kraftvollen und vielsei-
tigen Wirkung geschätz t. Vor 
allem bei Übelkeit und Proble-
men im Magen kann Kush sehr 
hilfreich sein, aber auch bei 
Schmerzen und Bluthochdruck 
könnte sie eingesetz t werden. 
Jede Cannabis Sorte hat eine 
Vielzahl von therapeutischen 
Nutz en. Deswegen ist es wich-
tig, dass wir diese Vielfalt nut-
zen.

Dieser Artikel dient nur zu 
Aufk lärungs- und Informati-
onszwecken, Cannabis ist in 
manchen Ländern verboten.

Alles Gute
Der Budler

Sea of Green
Mr. X und sein Zimmergarten 

Text& Bilder: derBudler

GUERILLA GROWING 07#211 . August . 2017  hanfj ournal.de

WERBUNG



Kurz nach dem Inkraft-
treten des neuen Ge-
setz es zu Cannabis als 

Medizin am 10. März 2017 
mussten viele Patienten 
feststellen, dass sich ihre 
Situation nicht verbessert, 
sondern verschlimmert hat. 
Kostete ein Gramm Canna-
bisblüten für Patienten mit 
einer Ausnahmegenehmi-
gung vom Bundesinstitut 
für Arzneimitt el und Me-
dizinprodukte (BfArM) vor 
dem Inkraftt reten des neu-
en Gesetz es etwa 15 Euro, 
so verlangen Apotheker 
jetz t mehr als 22 Euro pro 
Gramm. Die aktuelle Prei-
serhöhung von knapp 50 
Prozent wird mit dem neu-
en Status von Cannabisblü-
ten begründet.

Auch die angekündigte 
Kostenübernahme durch 
die Krankenkassen hat 
sich für viele Patienten als 
Ammenmärchen erwie-
sen. Zahlreiche Patienten, 
die bereits vor Inkraftt re-
ten des Gesetz es über eine 
Ausnahmegenehmigung 
des Bundesinstituts für 
Arzneimitt el und Medizin-
produkte verfügten, sehen 
sich mit einer Ablehnung 
der Kostenübernahme 
durch die Krankenkassen 
konfrontiert. Dies gilt ins-
besondere für Patienten in 
Berlin und Brandenburg, 
wo sich fast alle Inhaber/
innen einer Ausnahme-
genehmigung mit einem 
negativen Bescheid des 
Medizinischen Dienstes 
der Krankenkassen (MDK) 
auseinandersetz en müssen. 

Ihnen bleibt nicht selten 
nur noch die Möglichkeit, 
gegen den MDK respektive 
gegen ihre Krankenkasse 
juristisch vorzugehen. Das 
neue Gesetz  ist weit mehr 

eine Arbeitsbeschaff ungs-
maßnahme für Juristen und 
Gutachter als ein Gesetz  
zum Wohl der Patienten.

Die Fachärztin für Psy-
chiatrie und Psychothera-
pie Dr. med. Eva Milz aus 
Berlin, bei der etwa 70 Pa-
tienten mit Ausnahmege-
nehmigung in Behandlung 
sind, berichtet, dass „nur 
sehr wenige dieser Pati-
enten bisher eine Kostenü-
bernahme erhalten hätt en 
– etwa fünf.“ Das Verhalten 
der Krankenkassen emp-
fi ndet sie „als unkoopera-
tiv“. Ja, mehr als 90 Pro-
zent der Patienten mit einer 
Ausnahmegenehmigung 
dieser Kohorte haben keine 
Kostenübernahme durch 
die Krankenkassen zuge-
sprochen bekommen. Es 
mutet geradezu grotesk an, 
dass Patienten, denen das 

BfArM bereits eine Aus-
nahmegenehmigung erteilt 
hatt e, nach der gesetz lichen 
Änderung nun schlechter 
gestellt sind als sie zuvor 
waren.

Gegen diese unmensch-
liche Behandlung von 
schwer kranken Menschen 
wird auf der Hanfparade 
protestiert, ja Cannabis als 
Medizin ist dieses Jahr das 
Schwerpunktt hema der 
Hanfparade. Deshalb kom-
men sowohl auf der Auf-, 
der Zwischen- als auch auf 
der Abschlusskundgebung 
Patienten, die Cannabis-
blüten nutz ten oder derzeit 
nutz en zu Wort, wie man 
dem Programm der Hanf-
parade 2017 entnehmen 
kann.

Programm Hanfparade 2017

10:00 Auftaktkundgebung

(10 min) – Locke (Versamm-
lungsleiter) eröff net Demo, 
dann Hans (Moderation):
Vorstellung des Programms

10:10 (35 min) – Musik: Tu-
neUp: Das Friedel + Kon-
rad Klangkorn

10:45 (10 min) – Reden:
Maximilian Plenert (Patient)

Niklas Schrader ((MdA, 
Die Linke))
10:55 (35 min) – Musik: Tu-
neUp: Das Klimbimborium
11:30 (10 min) – Reden:
Florian Rister (DHV)
Andreas Müller (Richter, 
LEAP Deutschland)
11:40 (35 min) – Musik: Tu-
neUp: Tanga Elektra
12:15 (10 min) – Reden:
Theo Pütz  (Beratungs-Netz -
werk-Fahreignung, B-N-F)
Roman-Francesco Rogat 
(Landesvorsitz ender Julis 
Berlin)
12:25 (35 min) – Musik: Tu-
neUp: Der brennende Zir-
kus
13:00 (10 min) – Reden:
Thomas Isenberg (MdA, 
SPD, Sprecher für Gesund-
heit)
Frank Tempel MdB (MdB, 
Die Linke, drogen- und 
suchtpolitischer Sprecher)

13:10 (40 min) – Musik: 
Pulsmacher
13:50 (10 min) – Schluss-
worte von Hans und Vor-
stellung der Wagen

14:00 Start des Umzuges

Zwischenkundgebung 
(Gesundheitsministerium)

15:00 (20 min) – Reden
Tibor Harrach (LAG Dro-
genpolitik Berlin, die Grü-
nen)
Günter Weiglein (Patient – 
durch Prozesse gegen das 
BfArM bekannt)
Andreas Vivarelli (Grüne 
Hilfe Regionalbüro Köln)

16:30 Abschlusskundgebung

(10 min) – Eröff nungsan-
sprache von Locke und 
Programmvorschau von 
Moderatorin Mariana
16:40 (20 min) – Reden
Ursula Mock (Textilunter-
nehmen Hanfl iebe)
Canan Bayram (MdA, die 
Grünen Berlin)

17:00 (50 min) – Musik: 
B-Tight
17:50 (30 min) – Reden
Michael Knodt (Patient, 
freier Journalist)
Micha Greif (DHV Mün-
chen)
Emanuel Kotz ian (Heraus-
geber Hanf Journal)
Marijn Roersch van der 
Hoogte (Hanff aserfabrik 
Uckermark)
18:20 (50 min) – Musik: 
Mono & Nikitamann
19:10 (30 min) – Reden
Daniel Brückner (Exzes-
siv-TV)
Daniela Kreher (Evange-
lische Theologin)
Werner Graf (Landesvor-
sitz ender die Grünen Ber-
lin)
Rolf „Rollo“ Ebbinghaus 
(Kurator Hanf Museum)
19:40 (50 min) – Musik: 
MackaB
20:30 (30 min) – Reden
Danny-Ralph Cäsar (Pati-
ent, Delegierter der BAG 
Behindertenpolitik der 
Grünen)
Vorbner Love (Patient, DJ, 
Moderator, DHV Düssel-
dorf)
Spezialeinlage: Live Song: 
LetsGrow
Torsten Dietrich (CSC Ber-
lin)
21:00 (50 min) – Musik: Pla-
net Ion
21:50 (10 min) – Abschluss-
ansprache von Mariana 
und Schlussworte durch 
Locke

Schwerpunktthema
der Hanfparade:
Cannabis als Medizin
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Dies ist der zweite Teil 
eines kleinen Reisefüh-
rers über unserer aller 

Lieblingsstadt. Auch dieses 
Mal inklusive einer Ranking-
liste, wo ihr in Amsterdam am 
besten euer Tütchen und/oder 
eure Bongs rauchen könnt. 
Denn auch der August lädt 
zum Verweilen in unserer aller 
Lieblingsstadt ein. Denn Som-
merzeit ist bekanntlich Reise-
zeit. No doubt about it!

Natürlich ist ein Sommer auf 
„Balkonien“ auch nicht zu 
verachten, doch wer über das 
nötige Kleingeld verfügt, ist 
in der Regel auch einem Trip 
in fremde Gefi lde nicht abge-
neigt. Denn ein Tapetenwech-
sel schadet nicht, hilft er einem 
doch, festgefahrene Denkmu-
ster zu verlassen und dem Ge-
hirn und Geist nötigen, neuen 
Input zu liefern. Und welche 
Stadt ist dafür besser geeignet 
als unser good ol‘ Amsterdam, 
auch wenn wir hier schon 
mehr Zeit verbracht haben als 
in allen anderen europäischen 
Metropolen zusammengenom-
men? Klar, die Stadt enthebt 
einen kurzweilig der eifrigen 
Verpfl ichtung für den grü-
nen Daumen, denn bei der 
Stipp-Visite im Land der Tul-
pen und des Goudas kann der 
heimische Indoor-Grow-Raum 
in aller Ruhe vor sich hin düm-
peln, es sei denn, man ver-
fügt über einen zuverlässigen 
Nachbarn, der sich während 
der Abwesenheit darum küm-
mert. 

Aber machen wir uns nix vor: 
Ein Trip nach Amsterdam in 
der Hochsaison kostet so viel, 
dass einem beinahe das Herz 
blutet. Selbst die Unterkunft 
im 8- oder 10-Bett zimmer ist 
nicht ohne und die Lebenshal-
tungskosten sind gigantisch. 
Klar, letz teres hängt auch ein 
wenig davon ab, welche An-
sprüche man hat und wie man 
sich die Freizeit gestaltet. Aber 
selbst der tägliche Einkauf bei 
„Albert Heijn“ geht ins Geld, 
denn im Vergleich zu Deutsch-
land sind die niederländischen 
Lebensmitt el recht teuer. Hei-
neken, Stokbrod, guter Käse 
und Antipasti sind auch bei 
der beliebten Supermarktkett e 
nicht umsonst zu haben. Aber 
das kann es ja auch nicht aus-
schließlich gewesen sein, denn 
Amsterdam bietet so viel ku-
linarische Highlights, die auf 
keinen Fall verpasst werden 
sollten. Insbesondere die chi-
nesische und die indonesische 
Küche bescheren in der Haupt-
stadt der Niederlande wahre 
Gaumenfreuden, allerdings 
sollte zugleich vor „Touristen-
fallen“ gewarnt werden. Diese 
Restaurants zielen nämlich nur 
auf touristisches Laufpubli-
kum ab und servieren nicht 
einmal durchschnitt liches exo-
tisches Essen zu wahnsinnig 
überteuerten Preisen. 

Sehr authentisches und preis-
lich faires Essen hingegen bie-
tet zum Beispiel das Restau-
rant „Nam Kee“ am Zeedijk 
111-113. Die Bedienungen sind 
eher unfreundlich, dafür sind 
die servierten Gerichte ein 
wahrer Gaumenschmaus für 
Chinesisch-Liebhaber. Ebenso 
zu empfehlen ist das Vis-à-Vis 
liegende „Hoi Tin“ (Zeedijk 
122). Dieses Restaurant hat sich 
auf Dim Sum (das Herz berüh-

ren), also kleine Gerichte spe-
zialisiert, die auch sehr nahe an 
die Original-chinesischen-Vor-
bilder herankommen. Zu emp-
fehlen ist auch die Bakery des 
„Hoi Tin“, die Straßenverkauf 
betreibt und Leckereien wie 
Schweinefl eisch-Brötchen oder 
Lotuspasten-Pasteten Feil bie-
tet. Für ausgeprägte Munchies 
gibt es kaum etwas Gött liche-
res. Noch eine Spur „krass-au-
thentischer“ geht es im Abho-
lrestaurant „Het Oosten“ am 
Zeedijk 147 zu. „Het Oosten“ 
verkauft Rice-Balls aller Arten 
und Speisen, die dem euro-
päischen Auge und Gaumen 
völlig fremd sind. Wer mutig 
genug ist, sollte das unbedingt 
mal austesten. Die Qualität ist 
hervorragend und das Ganze 
erweitert den Gaumen-Hori-
zont ungemein.

Horizont-Erweiterung wäre 
eigentlich das Stichwort, um 
den Schwenk von den leib-
lichen hin zu den geistigen 
Genüssen zu vollziehen. Vorab 
für alle A’dam-Urlauber aber 

noch ein paar wenige touri-
stische Informationen. Seit 
Jahrzehnten gilt Amsterdam zu 
Recht als Hafen mustergültiger 
Liberalität in Europa und das 
nicht nur in Sachen Drogenpo-
litik. Bis weit in die 90er Jahre 
des letz ten Jahrtausends hinein 
war es der Polizei sogar unter-
sagt, Personen- und Ausweis-
kontrollen durchzuführen. Im 
Zuge blutiger Bandenkämp-
fe um Reviervorherrschaften 
setz te die Polizei allerdings das 
Recht auf Personenkontrollen 
unter dem Mott o „waff enfreies 
Amsterdam“ durch. Aller-
dings ist das Recht auf Per-
sonendurchsuchungen nur auf 
vom Bürgermeister der Stadt 
ausgewiesene Gebiete be-
schränkt. Diese sind natürlich 
zumeist auch die „Hotspots“ 
der Stadt, die von Drogen-
touristen so gerne aufgesucht 
werden. Allerdings empfi ehlt 
es sich ohnehin nicht, mehr 
als die erlaubten 5 Gramm 
Dope bei sich zu haben. Und 
bei harten Drogen verstehen 
die Niederländer keinen Spaß: 
also Hände weg von Koks, Pil-
len und Aitsch. Das Zeug, das 
den Touristen im Rotlichtvier-
tel angedreht wird, ist ohnehin 
das Geld nicht wert und kann 
viel Ärger bescheren. 

Das Amsterdamer Wappen 
ist weltbekannt. Ein schwarzer 
Pfahl wird in Rot umrahmt und 

mit drei silbernen Andreas-
kreuzen belegt. Die Bedeu-
tung der Andreaskreuze ist 
umstritt en: Während die einen 
davon ausgehen, dass sie Flut, 
Feuer und Pest symbolisieren, 
gehen andere davon aus, dass 
sie Furten von Handelsrouten 
symbolisieren. Möglich wäre 
auch, dass sie an den Apostel 
Andreas erinnern sollen. Zwei 
stilisierte, rotgezungte Löwen 
fungieren als Schildhalter 
und im silbernen Band fi ndet 
sich die Devise in schwarzen 
Majuskeln gemeißelt: „Held-
haftig Vastberaden Barmhar-
tig“ (Heldenhaft, entschlossen 
und barmherzig). Diese In-
schrift geht auf die deutsche 
Besatz ungszeit unter den Na-
tionalsozialisten von 1940-1945 
zurück und soll die aufrechte 
Att itüde und Haltung der 
Amsterdamer Bürger hervor-
heben. Königin Wilhelmina 
setz te diesen Spruch während 
des Februarstreiks der Amster-
damer gegen die ersten Juden-
deportationen durch die Nazis 
durch. Auf dem Schild ruht 

zudem die goldene Kaiserkro-
ne. Die Stadt stand im 13. Jahr-
hundert unter der Herrschaft 
der Herren von Amstel. Die 
Löwen als Wappenbestandteil 
wurden 1489 durch Maximili-
an von Österreich hinzugefügt, 
da Amsterdam ihm fi nanzielle 
Unterstütz ung als Erben der 
Burgundischen Niederlande 
hatt e zukommen lassen, um 
sich gegen holländische Adlige 
durchzusetz en. Eine Legende 
besagt, dass Maximilian sich 
während des Aufenthalts in 
der Stadt nach dem Gebet in 
einer der zahlreichen Kirchen 
von einer schweren Krankheit 
erholt habe und deshalb das 
Stadtwappen mit seiner Krone 
zieren ließ. Nach seiner Krö-
nung zum römisch-deutschen 
Kaiser wurde diese durch die 
Kaiserkrone ersetz t. Die furcht-
einfl ößenden Löwen wurden 
dem Wappen im 16. Jahrhun-
dert hinzugefügt. Amsterdams 
Wappen ist im Stadtbild allge-
genwärtig und es dürfte sogar 
der größten Haschnase ins 
Auge stechen. Es ziert nicht 
nur Poller, Gully-Deckel, son-
dern zahlreiche Gebäude und 
viele Logos.

Doch nun genug mit Stadt-
geschichte und Stadtkultur, 
sonst laufe ich Gefahr willige 
Amsterdam-Fahrer doch noch 
zu vergraulen. Denn hier soll 
es ja auch ums Eingemachte 

gehen und eine Rankinglis-
te der besten neun Amster-
damer Coff eeshops geliefert 
werden. Klar, die Auswahl 
basiert auf subjektiven Fak-
toren, kann aber aufgrund 
meiner „Amsterdam-Be- und 
Erfahrenheit“ dennoch als re-
präsentativ und stichhaltig 
gelten. Nachdem in der letz -
ten Ausgabe das „Bluebird“, 
das „Greeenhouse Eff ect“ und 
das „420 Cafe“ die Plätz e eins 
bis drei belegt haben, begin-
nen wir in diesem Artikel mit 
dem „Greenhouse“ – nicht zu 
verwechseln mit dem „Green-
house Eff ect“. 

Das „Greenhouse“

Das „Greenhouse“ ist beilei-
be kein Underground-Cof-
fee-Shop, sondern einer mit 
gehörigem Promi-Status und 
beinahe weltberühmt. Die be-
rühmteste „Greenhouse“-Fi-
liale liegt in den zusehends 
gentrifi zierten Ausläufern des 
Rotlichtbezirks, in der Oude-

zijds Vorburgwaal 191. Bei 
dem den Coff eeshop beher-
bergenden Gebäude handelt 
sich um ein recht breites Pak-
huis und während sich rechts 
ein Wohnhaus befi ndet, sind 
linkerhand ein thailändischer 
Massagesalon (soweit das als 
Laie zu erkennen ist, ein „an-
ständiger“, also ohne Hap-
py-End-Massagen) und ein 
weiterer, wenig bekannter 
Coff ee-Shop untergebracht. 
Das „Greenhouse“ empfängt 
die Kiff -Touristen aus aller 
Welt recht freundlich mit war-
men Braun- und Rott önen 
und einem spacig-abgefahren 
anmutenden Interieur. Un-
zählige Mosaiksteine bilden 
coole, ineinander verfl ießende 
Muster, die mit Strass-Spie-
geln durchsetz t sind und die 
dem bekiff ten Auge viel Freu-
de bereiten. Im hinteren Teil 
des Coff ee-Shops beim Dea-
ler wird es dann tatsächlich – 
ganz nomen est omen – ziem-
lich grün. Das Interieur des 
„Greenhouse“ passt eindeutig 
zum Namen und das Konzept 
ist in sich stimmig und über-
zeugt. Die Musik variiert, ten-
diert aber eher zum Modernen: 
Es laufen in angenehmer Laut-
stärke die neuesten Pop- und 
Rapsongs. Besonders punkten 
kann das „Greenhouse“ mit 
dem Promi-Status-Bonus einer 
ganz besonderen Art, denn an 
der Wand hängen viele Fotos 

von den Berühmtheiten, die 
hier tatsächlich und höchst-
persönlich einen oder mehrere 
durchgezogen haben: Taranti-
no, Rihanna, Tyson, Cypress 
Hill, (Tommy) Chong, 50 Cent, 
Eminen, Spacey, Xzibit und 
Santana. Die Bedienungen sol-
len wohl dem stylischen Inne-
ren entsprechen und sind zwar 
nett  anzusehen, haben aber im 
Gegensatz  zu den Dealern we-
nig bis keine Ahnung. Denn 
als ich mich nach den zwei 
Spacecakes - „Granma-Style“ 
erkundigen möchte, gibt sich 
die hübsche Blondine unwis-
send, knöpft mir dafür aber 
stolze zwölf Mäuse ab. Billig 
geht eigentlich anders, denke 
ich. Im „Greenhouse“ ist es 
einfach mit den Touristen aus 
Großbritannien, Italien, Fran-
kreich, Spanien und Deutsch-
land ins Gespräch zu kommen 
(die niederländischen Locals 
hängen hier weniger ab). Ehr-
lich gesagt hauen einen die 
Spacecakes nicht gerade vom 
Hocker und es braucht schon 
zwei von den Dingern, um ei-

nen deutlichen Eff ekt zu spü-
ren. Dagegen sind das Gras 
und das Dope vom Feinsten, 
dafür aber auch – selbst für 
Amsterdam – recht teuer. Wer 
Amsterdam besucht, sollte 
sich das „Greenhouse“ trotz  
der angesprochenen Defi zite 
auf keinen Fall entgehen las-
sen. Sozusagen ein absolutes 
Must-Have für jeden Amster-
dam-Besucher.

Das „Dampkring“ 

Platz  fünf in Rauschs Top 
Nine der Amsterdamer Cof-
fee-Shops belegt der durch 
den Mega-Blockbuster „Oce-
an’s 12“ berühmt gewordene 
„Dampkring“. Der Laden liegt 
in der Nähe des Foltermuse-
ums und des Blumenmarkts 
in der Handboogstraat 29. Die 
Fassade und die Innen-Ein-
richtung korrespondieren in 
wirklich schöner Harmonie. 
Die braune, äußere Holzfassa-
de führt nämlich optisch naht-
los ins Innere, das in sanften 
Braun-, Rot- und Orangetö-
nen gehalten ist – auch hier 
empfängt den Kunden eine 
„warme, heimelige“ Atmo-
sphäre. Als Schmankerl kann 
die Hauskatz e gelten, die zu-
dem ein gute Menschenkenner 
ist und genau spürt, wer ein 
Katz en-Afi cinado ist und wer 
nicht. Die Musik unterschei-

det sich vom „Greenhouse“, 
denn hier laufen in einer an-
genehmen Lautstärke Song-
writer- und 70er-Lieder von 
Clapton’s „Cocaine“ bis hin 
zu Canned Heats „Ampheta-
mine Annie“. An der Wand 
hängt, wie sollte es auch an-
ders sein, ein sehr cooles läng-
liches Plakat vom Dream- und 
Tag-Team George Clooney, 
Brad Pitt  und Matt  Damon. Die 
halbsurinamesische, freund-
liche Bedienung kann im Ge-
gensatz  zu derjenigen des 
„Greenhouse“ eindeutig punk-
ten, denn sie hat Ahnung von 
der Materie und erklärt fach-
männisch, in jedem Spacecake 
seien 0.5 Gramm Gras mit in-
dikativer Wirkung enthalten. 
Der Kuchen ist saftig, aber 
ein komisches Geschmacksge-
misch gepaart mit krassen Ge-
schmacksverstärkern und Le-
bensmitt elfarben. Der Preis hat 
es ziemlich in sich: 7.5 € für ein 
Stück, also 15 Tacken für beide, 
das schießt selbst für A’dam 
den Vogel ab. Nach einigem 
Warten entsteht ein sanfter, 
positiver Flow. Wärme, Behag-
lichkeit und schöne Gedanken 
könnten die glücklichen Vibes 
am ehesten umschreiben. Das 
Gras- und Haschsortiment des 
„Dampkring“ sind ausgezeich-
net. Das betriff t sowohl die 
Auswahl als auch die Qualität. 
Allerdings ist das auch nicht 
für jeden Tag geeignet, da die 
Preise deutlich im oberen Drit-
tel liegen.

„The Dolphins“

Der letz te in diesem Artikel 
empfohlene Coff ee-Shop trägt 
den vielversprechenden Na-
men „The Dolphins“ und liegt 
nicht weit vom „Dampkring“ 
entfernt, in der Kerkstraat 39. 
Bei „The Dolphins“ handelt es 
sich um einen Geheim-Tipp. 
Der Shop ist recht klein und 
die Inneneinrichtung ent-
spricht einem Aquarium oder 
dem Meer. Viele Fisch- und 
Delphinmuster zieren die 
Wände. Der Shop ist über-
wiegend in blau und dennoch 
hell und freundlich gehalten. 
Nur die Bestuhlung und die 
Tische lassen ein wenig zu 
wünschen übrig, da sie ein we-
nig an Camping-Ausrüstung 
erinnern. Leider hat das „Dol-
phins“ bei meinem Besuch 
keine Spacecakes mehr übrig. 
Die Bedienung und der Dea-
ler sind befl issen und freund-
lich. Die Preise im „Dolphins“ 
sind geringer als im „Green-
house“ und „Dampkring“. 
Und mit dem überwiegend 
italienischen Stamm-Publikum 
gerät man leicht ins Reden und 
Fachsimpeln. Ein wirklich ent-
spannter Coff eeshop, der zum 
Verweilen einlädt und im Ge-
gensatz  zu den beiden zuerst 
beschriebenen Läden deutlich 
relaxter ist.

Im nächsten und letz ten Teil 
dieser Artikel-Serie stelle ich 
euch noch ein wenig mehr 
der touristischen Sehenswür-
digkeiten von Amsterdam vor 
und natürlich die Plätz e sieben 
bis neun der Amsterdamer 
Coff eeshops. So long! CU!

Seliges Windmühlenland II:
Amsterdams (Kultur-) Geschichte 
und eine kurze Coff eeshop-Tour

Rauschs Top 
Nine: No 2

von Christian Rausch
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Liest man die Pressemit-
teilungen und andere 
Bekundungen der Dro-

genbeauftragten der Bundes-
regierung, Marlene Mortler, 
dann kann man sich des Ein-
drucks nicht erwehren, dass 
sie sich weit mehr am „Na-
tionalen Rauschgiftbekämp-
fungsplan“ von 1990 orientiert 
als an neueren wissenschaft-
lichen Erkenntnissen. Unter 
dem Vorsitz  von Bundeskanz-
ler Dr. Helmut Kohl wurde 
am 13. Juni 1990 in Bonn der 
„Nationalen Rauschgiftbe-
kämpfungsplan“ verabschie-
det. 

Darin heißt es unter anderem, 
dass „alle präventive Maßnah-
men folgende Leitlinien der Dro-
genpolitik vermitt eln müssen:
Totale Abstinenz im Hinblick 

auf illegale Drogen
Selbskontrollierter Umgang mit 

„legalen Suchtmitt eln“ mit dem 
Ziel weitgehender Abstinenz.“

Zudem heißt es in dem 
Rauschgiftbekämpfungsplan, 
dass es gelte, ein Klima zu 
schaff en, dass jeder Verharm-
losung oder Verherrlichung 
von illegalen Drogen entge-
genwirkt. Dieser Forderung 
scheint die Bundesregierung 
und insbesondere die Drogen-
beauftragte immer noch nach 
zu kommen, ja Forschung 
wird gefördert, wenn sie die-
sen alten Leitlinien entspricht. 
Forschung, die untersucht, ob 
die derzeitige Drogenpolitik 
effi  zient und nachhaltig ist 
oder nicht, ist nach wie vor 
unerwünscht. Eine Evaluie-
rung der Drogenpolitik ist für 
die Mehrheit der Bundestags-
abgeordneten von CDU/CSU 
und SPD nicht gewollt, ja sie 
wird strikt abgelehnt.

Drogen- und Suchtberichte

Am 9. März 2000 hatt e die 
Drogenbeauftragte der Bun-
desregierung und Staatsse-
kretärin im Gesundheitsmini-
sterium, Christa Nickels, den 
„Drogen- und Suchtbericht 
der Drogenbeauftragten der 
Bundesregierung“ veröff ent-
licht. Dies war der erste Be-
richt dieser Art. In diesem 

Bericht wurden nicht nur Fak-
ten dargestellt, sondern auch 
neue Projekte vorgestellt wie 
zum Beispiel das Fixerstu-
bengesetz  (Legalisierung der 
Drogenkonsumräume) oder 
das Modellprojekt zur hero-
ingestütz ten Behandlung (Ori-
ginalstoff vergabe) an schwer 
abhängige Patienten (Fixer, 
Junkies).

In den folgenden Jahren wur-
de dieser Drogen- und Sucht-
bericht der Bundesregierung 
zusehends zu einer Propag-
andaschrift umfunktioniert, 
in der die Politik der Bundes-
regierung bezüglich Drogen 
in den höchsten Tönen gelobt 
wurde. Selbstkritik war kein 
Thema für die Christa Nickels 
nachfolgenden Drogenbeauf-
tragten. Ganz im Gegenteil, 

das eigene Handeln sowie die 
Vorgehensweise der Bundes-
regierung wurden stets als Er-
folge dargestellt, ungeachtet 
der Tatsache, ob die Zahl der 
jährlichen Opfer (sogenannte 
Drogentoten) ab- oder zuge-
nommen hatt e.

Die Diskrepanz zwischen Re-
alität und dem Wunschden-
ken der Drogenbeauftragten 
der Bundesregierung bewog 
Akteure aus den Bereichen 
Prävention, Beratung und 
Überlebenshilfe einen „Alter-
nativen Drogen- und Suchtbe-
richt“ herauszugeben. Am 2. 

Juli 2014 wurde die erste Aus-
gabe dieser alternativen Be-
richte veröff entlicht. Heraus-
gegeben wurde er vom akzept 
e.V. Bundesverband für ak-
zeptierende Drogenarbeit 
und humane Drogenpolitik, 
der Deutsche AIDS-Hilfe e.V. 
und dem JES Bundesverband 
e.V.. Zahlreiche renommierte 
Experten beschrieben darin 
Strategien und Maßnahmen, 
die bisher noch nicht ausrei-
chend Eingang in die Maß-
nahmen von Bund, Ländern 
und Kommunen gefunden 
hatt en. Der Alternative Dro-
gen- und Suchtbericht sollte 
dazu beitragen, das vorhan-
dene Wissen über Prävention 
und Drogenhilfe in eine dau-
erhaft erfolgreiche Drogenpo-
litik zu übersetz en.
Dazu sagte bei der Veröf-

fentlichung des ersten alter-
nativen Berichtes Professor 
Heino Stöver, Vorstandsvor-
sitz ender von akzept e.V.: „In 
der deutschen Drogenpolitik 
fehlt eine wissenschaftlich un-
termauerte Gesamtstrategie mit 
klaren Zielen. Es gibt eine Lücke 
zwischen wissenschaftlichen Er-
kenntnissen und den staatlichen 
Maßnahmen. Wir wissen genau, 
welche Angebote wirken, doch 
vieles wird politisch nicht umge-
setz t. Diese Lücke soll der Bericht 
schließen. Bund und Länder ste-
hen in der Pfl icht, ihre Drogen-
politik am aktuellen Forschungs-
stand auszurichten.“

Der amtliche Drogen- und 
Suchtbericht der Bundesregie-
rung wurde dann wenige Tage 
später veröff entlicht. Jeder-
mann hatt e dann die Möglich-
keit, die Diskrepanz zwischen 
den Analysen von Experten, 
die im „Alternativen Drogen- 
und Suchtbericht“ zu lesen 
waren und der Regierungs-
propaganda im amtlichen 
Bericht zu erkennen und die 
entsprechenden Schlussfol-
gerungen zu ziehen. Diese 
Möglichkeit war auch in den 
darauf folgenden zwei Jahren 
gegeben, jeweils wenige Tage 
nach Veröff entlichen des al-
ternativen Berichtes folgte der 
amtliche Drogen- und Sucht-
bericht.
Dieses Jahr erschien der „4. 

Alternativer Drogen- und 
Suchtbericht 2017“ am 30. Mai 

2017. Auf 140 Seiten werden 
diverse Projekte sowie die 
allgemeine drogenpolitische 
Situation durchleuchtet und 
analysiert. Diskutiert wird 
darin auch dieses Jahr der Re-
formstau in vielen Bereichen 
von Drogenhilfe, -prävention 
und -recht, sowohl im Hin-
blick auf legale als auch auf 
illegale Drogen und bietet 
Lösungen an. Zusätz lich geht 
es um Querschnitt sthemen, in 
denen die Folgen einer repres-
siv orientierten Drogenpolitik 
sich auch massiv niederschla-
gen: Menschenrechte, Recht-
staatlichkeit, Strafvollzug und 

Prostitution. So wird in dem 
Bericht festgestellt, dass mitt -
lerweile auch konservative 
Politiker nicht müde werden 
zu betonen, dass Drogenkon-
sumierende nicht krimina-
lisiert werden sollen, doch 
gleichzeitig steigt das Ausmaß 
der polizeilichen Repression 
immer weiter an. Während 
also die Kriminalisierung von 
Konsumenten illegalisierter 
Drogen weiter zunimmt, wird 
über sinnvolle Maßnahmen 
zur Verhältnisprävention bei 
Alkohol (Steuern, Verkaufsbe-
schränkungen, Werbeverbote) 
nicht einmal nachgedacht. 
Und während man im gesam-

ten Rest der EU längst so weit 
ist, Tabak-Außenwerbung zu 
verbieten, weigern sich Ver-
antwortliche in der Politik, 
dieses Verbot – eine nachge-
wiesenermaßen wirkungs-
volle Präventionsmaßnahme 
– auch in Deutschland durch-
zusetz en.

Off enbar ist die Diskrepanz 
zwischen dem Wunschden-
ken in der Bundesregierung 
sowie der Drogenbeauftrag-
ten und der Realität im Alltag 
so groß geworden, dass die-
ses Jahr bisher kein amtlicher 
Drogen- und Suchtbericht er-

schienen ist, damit man nicht 
so leicht wie in den Vorjahren 
die Widersprüche zwischen 
amtlicher und alternativer 
Darstellung erkennen kann.

Vielleicht schreiben die Mitar-
beiter im Büro der Drogenbe-
auftragten ihren Bericht noch 
um, damit die Widersprüche 
weniger off ensichtlich er-
scheinen oder die Drogenbe-
auftragte hatt e ein Einsehen 
und hat kurzerhand ihre Pro-
pagandaabteilung beurlaubt. 
Der „4. Alternative Drogen- 
und Suchtbericht 2017“ ist 
auf jeden Fall auf der Web-
site htt p://alternativer-dro-

genbericht.de/ als PDF-Da-
tei verfügbar und kann als 
Lektüre allen Interessierten 
wärmsten empfohlen werden.

Die Printversion wurde von 
Pabst Science Publishers ISBN 
978-3-95853-318-9 verlegt und 
kann für 15 € erworben wer-
den. Zudem ist der Bericht als 
eBook ISBN 978-3-95853-319-6 
bei www.ciando.com erhält-
lich.

WERBUNG

Feuer auf Marlene Mortler

Mortlers
Propagandabüro
hat Urlaub

      Beitrag von Hans Cousto                                                        .
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PROMOTION

PROMOTION

Es gibt mitt lerweile eine 
Vielzahl von Düngemit-
teln, ob für die Kultur auf 

Erde, Coco oder Hydro. Zu-
sätz lich existiert eine unüber-
schaubare Anzahl von Boos-
tern, Enzymen, Aminosäuren, 
Vitaminen und mehr. Bei der 
Auswahl kann man schnell die 
Übersicht verlieren. Als Kunde 
kommt man sich gar veräppelt 
vor und fragt sich ob diese 
ganzen Produkte nicht auch 
in weniger Flaschen verpackt 
werden könnten.

Glücklicherweise gibt es Dün-
gerhersteller, die das genauso 
sehen. Mills Nutrients ist einer 
davon. Im Land der Tulpen 
hat sich diese Firma das Ziel 
gesetz t, dem Kunden ein sin-
niges Düngesortiment bereit-
zustellen, das auf allen Medien 
funktioniert, stark konzentriert 
ist, ein gutes Preis-/Leistungs-
verhältnis hat und ohne viel 
Schnickschnack auskommt. 
Das komplett e Sortiment von 
Mills basiert primär auf einem 
Grunddünger aus zwei Kom-
ponenten. Dazu gibt es drei 
Zusätz e, die aus dem Grund-
dünger eine runde Sache für 
Wachstum, Blüte und Reife 
machen. Anders als andere 
Hersteller, die entweder mine-
ralische oder organische Dün-
ger herstellen, geht Mills auch 
hier andere Wege.

Der Großteil der Nährstoff e, 
die der Pfl anze bereitgestellt 
werden, basieren auf biolo-
gischen Komponenten, die 
durch die Bodenfl ora verfüg-
bar gemacht werden. Es wer-
den aber auch mineralische 
Komponenten genutz t, die 
der Pfl anze dann ausreichend 
Nährstoff e bereitstellen, wenn 
Ihr Nährstoffb  edarf höher ist, 

als die Bakterien aktuell um-
setz en können.
Mills Start wird während des 

Wachstums verwendet. Es 
enthält zwei Arten Stickstoff , 
Enzyme, Amino-, Fulvo- und 
Huminsäuren. Wurzelsti-
mulierend ist Irischer Kelp 
enthalten. Diese Alge enthält 
organische Hormone, die der 
Pfl anze zu einer starken Wur-
zelentwicklung helfen. Denn 

nur ein gesundes und starkes 
Wurzelwerk kann große und 
starke Blüten mit Nährstoff en 
versorgen.
Mills C4 ist ein fortschritt -

licher Blütestimulator, der 
Phosphor und Kalium sowie 
eine Vielzahl von verfügbaren 
Kohlenhydraten und Makro- 
und Mikronährstoff e enthällt. 
Durch die Inhaltsstoff e wird 

eine starke Blütenbildung an-
geregt, die sich positiv auf das 
Aromenprofi l auswirkt. Mills 
C4 ist hauptsächlich orga-
nisch, wodurch es perfekt mit 
Mikroorganismen kombiniert 
werden kann. Die enthaltenen 
Kohlenhydrate unterstütz en 
die pfl anzeneigene Zuckerpro-
duktion und sorgen für dich-
tere, härtere und schwerere 
Fruchtstände.

Ulltimate PK ist ein einzigar-
tiger Zusatz  für die Reife der 
Blüte auf Basis von Phosphite. 
Durch seine starke Bioverfüg-
barkeit ist Phosphite für ein 
gesundes Wurzelsystem und 
eine ausgewogene Nährstoff -
aufnahme während der End-
blüte verantwortlich. Ultimate 
PK wurde speziell für mög-

lichst dichte, feste und kräftige 
Blüten entwickelt, die den Er-
trag der Pfl anze maximal stei-
gern sollen.

Zusätz lich zum normalen 
Düngeschema gibt es noch 
Vitalize und Vitabrix, die mit 
jedem Dünger kombiniert 
werden können. Sie wurden 
in Zusammenarbeit mit dem 
Marktführer für stark pfl an-

zenverfügbare Siliziumpro-
dukte entwickelt. Jahre der 
Forschung führten zu einem 
einzigartigen Produkt, das 
über Blatt  & Wurzel verabrei-
cht werden kann und sowohl 
Wachstum, als auch die Blüte, 
die Nährstoff aufnahme und 
eine Erhöhung der Stresstole-
ranz för- dert.

Produkte von Mills führt je-
der gut sortierte Fachhändler 
– einfach einmal anfragen oder  
www.mills-nutrients.com be-
suchen.

Seit Ende der 90er Jah-
re gibt es nun schon die 
Firma Gerätebau Berlin 

und deren Growbox Micro-
Harvester. Die Erfi ndung des 
MicroHarvester beruht, wie so 
viele Erfi ndungen, auf einem 
Problem, das gelöst werden 
wollte. Der Erfi nder hatt e da-
mals nur eine kleine Einzim-
merwohnung, in der einfach 

kein Platz  mehr für ein Pfl anz-
zelt war. Dennoch wollte er 
auf keinen Fall darauf ver-
zichten, seine Lieblingskräuter 
selbst zu kultivieren. Es sollte 
also kleiner und unauff älliger 
und gleichzeitig robuster, so-
wie mobiler als die bekannten 
schwarzen Stoff zelte sein. 
Gleichzeitig war der Wunsch 
groß, etwas Formschönes zu 

bauen, was sich in die Woh-
nung harmonisch integrieren 
lässt. 

Entstanden ist damals die 
erste Growbox aus Metall - der 
Ur-MicroHarvester. Er funktio-
nierte so gut, und alle, die ihn 
zu Gesicht bekamen, waren so 
begeistert von dem gutausseh-
enden Zwerg, dass der Erfi n-

der mit seinem besten Freund 
beschloss, nebenher eine Firma 
zu gründen und den Rest der 
Welt an der genialen Erfi ndung 
teilhaben zu lassen. Seit dem 
wurden hunderte Pfl anzen-
liebhaber mit der leisen und 
unauff älligen Kiste auf Rädern 
versorgt und das Produkt wur-
de stetig weiter entwickelt.

Mitt lerweile gibt es den Micro-
Harvester in der 4. Generation 
(System V4) . Dieser ist in drei 
Größen erhältlich:

MicroHarvester BABY   
60 x 44 x 35 cm
MicroHarvester BASIC 

120 x 45 x 61 cm
MicroHarvester PLUS 

140 x 45 x 61 cm

Die beiden großen Geräte sind 
optimal für zwei Pfl anzen ge-
eignet. Genug also, um ein bis 
zwei Kräuterfans mit dem Lieb-
lingskraut zu versorgen, ohne 
das es jemandem auff ällt. Da 
der MicroHarvester aus Stahlb-
lech gefertigt ist, fällt die Tar-
nung mitt els Magneten noch 
leichter, und im Innenraum 
können mühelos Magnethalter 

und Ösen angebracht werden, 
um die Pfl anzen in Form zu 
bringen. Außerdem ist er ab-
schließbar und mitt els Rollen 
leicht aus dem Weg geräumt, 
wenn zum Beispiel mal der 
Vermieter zu Besuch kommt. 
Mit dem MicroHarvester PLUS 
V4 - in Verbindung mit dem 
MultiGrow-Set - können dann 

sogar zwei Vegetationspha-
sen in einem System realisiert 
werden. Somit werden eine 
Mutt erpfl anze oder Sämlinge 
überfl üssig und die Anzahl der 
Pfl anzzyklen kann erhöht wer-
den. 

Der MH V4 wird auch wie bis-
her schon in liebevoller Hand-
arbeit in Deutschland produ-
ziert. Die Growboxen gibt es 

jetz t auch mit LED´s des öster-
reichischen Premiumherstel-
lers SANLight und sie werden 
alle samt in liebevoller Handar-
beit in Deutschland produziert. 
Aus Überzeugung der beiden 
Unternehmer an der regio-
nalen Wertschöpfung wird sich 
daran auch in Zukunft nichts 
ändern.

„Was die LED Pfl anzenleuchten 
angeht, sind wir seit Jahren am 
Testen gewesen, bis wir einen Her-
steller und ein Produkt gefunden 
haben, bei dem uns die Qualität 
überzeugt hat. Mit diesen LED´s 
haben wir einen großen Sprung 
in der Entwicklung gemacht und 
die Unterhaltskosten in Punkto 
Stromrechnung für einen Micro-
Harvester halbiert“ so die Ent-
wickler. „Wir haben lange ex-
perimentiert und nur die besten 

Bauteile in den MH gelassen, das 
zeigt sich dann auch an der Qua-
lität, der Funktionalität und nicht 
zuletz t am Ertrag! Im System V4 
mit LED haben wir neben der 
bewährten Steckerleiste mit zwei 
Zeitschaltuhren, zusätz lich einen 
Drehzahlregler für den Abluft-
ventilator beigefügt. Damit wird 
das Gerät nahezu geräuschlos, da 
zudem anders als bei anderen Her-
stellern die LED-Module passiv 
gekühlt werden. Darüber hinaus 
kann die Aktivkohle in unserem 
M.A.V.S. Filter (das steht für 
Micro Active Ventilation System - 
Anm. d. Red) gewechselt werden, 
das vermeidet unnötigen Müll 
sowie hohe Folgekosten. Wir ha-
ben noch immer viele Kunden die 
von Zeit zu Zeit Aktivkohle nach-
kaufen und noch System V1 und 
V2 betreiben! Es macht uns sehr 
stolz, dass unser kompromissloser 
Ansatz  von Qualität und Lang-
lebigkeit unserer Produkte so ei-
nen Anklang fi ndet. Auf vielfache 
Kundennachfrage haben wir zu-
dem in diesem Jahr den MicroHar-
vester Baby auf die Welt gebracht. 
Hier passt eine ganze Säuglings-
station in Form eines Zimmerge-
wächshauses rein.“ Natürlich ist 
auch der MicroHarvester Baby 
in gewohnter Qualität ganz aus 
Metall gefertigt.

Informationen und Kontakt 
unter
www.micro-harvester.de
und
https://www.facebook.com/

microharvestersystems/

Microharvester 
System V4
Die Pioniere des Homegrowsystems im 
Microformat und ihr neues Baby.

Wir stellen vor:
Mills Nutrients 
Mills Düngemittel machen 
müde Pfl anzen munter.

WERBUNG
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Spätestens seit dem Einkauf 
der Berliner Pedanios GmbH 
durch Aurora Cannabis sollten 
auch hierzulande alle kapita-
listischen Marktwirtschaftler 
verstanden haben, dass mit le-
galem Marihuana gutes Geld 
zu verdienen ist. Während 
Übersee von allgegenwärtigen 
Grasgeschäften bereits die ge-
samte Gesellschaft profi tieren 
darf, fi nden sich hierzulande 
eher nur vereinzelt gute Ideen 
auf dem deutlich langsamer 
fl orierenden Wirtschaftssektor. 
Dass es in den USA tatsächlich 
ein gesamtes Segment eröff -
net wurde, beweist nun erneut 
die alteingesessene American 
Green Inc., die sich gerade eine 
komplett e kalifornische Klein-
stadt besorgte. Grashändler 
kauft Stadt. Für fünf Millionen 
Dollar hat die AG Inc. zuge-
schlagen und sich die verges-
sene Kleinstadt Nipton im 
Herzen Kaliforniens gekauft, 
die strategisch wichtig Los An-
geles, Las Vegas und Salt Lake 
City verknüpfen könnte, jedoch 
trotz  ihrer Schienenanbindung 
ausgestorben scheint. Absicht-
lich wurde eine abgelegene Ge-
meinde von American Green 
Inc. ausgesucht, damit dort 
der Aufb au einer einzigartigen 
Ortschaft beginnen kann, wo-
für weiter 2,5 Millionen Dollar 
vom neuen Besitz er Niptons 
zur Verfügung gestellt werden. 
Auch wenn ein Hotel, ein Re-
staurant und ein Warenhändler 
bereits in dem schläfrigen Ort 
vorhanden seien, wäre die Ab-

wesenheit einer tatsächlichen 
Geschäftswelt weise gewählt 
worden, damit der zukünftige 
Umschwung durch das einset-
zende Cannabusiness in Nipton 
eindeutig messbar wird. AG 
Inc. plant Nipton schließlich in 
einen einladen Vorzeigepark 
zu verwandeln, der alle kali-
fornischen Kiff er begrüßt, ei-
nige Besuche unter den besten 
Bedingungen zu verbringen. 
Auf einem halben Quadratki-
lometer Fläche will die Ame-
rican Green Inc. Nipton in ein 
Cannabisparadies umwandeln, 
das nicht nur durch die Pro-
duktion der Pfl anzen profi tiert. 
Zukunftsgedanken erlauben 
beispielsweise ganze Bäder 
in mit CBD angereichertem 
Wasser. Weniger soll dabei ein 
Festivalgelände entstehen, als 
eher ein entspanntes Domizil, 
das sowohl Familien willkom-
men heißt wie campende Ge-
nusskonsumenten. Neben der 
bisher wohl eher unbekannten 
Ortschaft sollen dabei natürlich 
auch die investierenden Aktio-
näre etwas verdienen, weshalb 
American Green Inc. bei einem 
eintretenden Idealfall mit er-
folgreichen Nachahmungsver-
suchen rechnet und sogar heute 
schon heimlich auch etwas auf 
diese hoff t.

Cannabiskönige braucht das 
Land.

auf hanfj ournal.de

Donnerstag, 03. August 2017

Mit der Legalisierung von 
Cannabis zu Genusszwecken 
in Colorado eröff nete man ei-
nen zuvor unerschlossenen 
Markt, der unverhältnismäßig 
viel Steuergeld in die Staats-
kassen des US-Bundesstaates 
spült. Seit dem 01. Januar 2014 
generiert der legale Handel mit 
psychoaktiven Hanfprodukten 
neben berauschten Bürgern 
auch viele Arbeitsplätz e und 
harte Dollar, die Colorado für 
sinnvolle Projekte zur Verfü-

gung stehen. Zählt man die 
gesamten Steuereinnahmen 
auf Staatsseite aktuell zusam-
men, wurde bereits eine halbe 
Milliarde Dollar durch Canna-
bis in Colorado eingenommen. 
Die Marke von 501 Millionen 
Dollar sei am 31. Mai 2017 im 
amerikanischen Bundesstaat 
durch Steuern und Gebüh-
ren im legalen Cannabusiness 
geknackt worden, der neben 
Washington früh Marihuana zu 
Genusszwecken genehmigte. 

Monatlich würden über 100 
Millionen Dollar durch Medi-
zinalhanf und psychoaktive 
Hanfprodukte auf dem legalen 
Markt umgesetz t, was in 2017 
alleine schon 95 Millionen Dol-
lar an Steuereinnahmen für Co-
lorado bedeute. Organisatoren 
der in 2012 erfolgreich durch-
geführten Legalisierungskam-
pagne werden aufgrund des 
erreichten Meilensteins jetz t 
einen Jumboscheck an Reprä-
sentanten der Regierung über-
reichen und erinnern in Be-
richten über den Erfolg schon 
einmal daran, wofür das lange 
Zeit dem Schwarzmarkt über-
lassene Geld nun sinnvoller-
weise hinfl ieße: Schulen hätt en 
gebaut werden können, Pro-
gramme gegen Drogenabhän-
gigkeit seien fi nanziert und ge-
gen das Leid von Obdachlosen 
wäre ebenso etwas durch die 
unverhoff t hohen Einnahmen 
im Cannabissektor unternom-
men worden. Ein spürbarer 
positiver Eff ekt für die gesamte 

Gesellschaft ließe sich daher 
kaum verleugnen.
Einzig in Ortschaften, in denen 

Amendment 64 freiwillig au-
ßer Kraft gelassen wurde und 
Marihuana zu Genusszwecken 
weiterhin nicht verkauft wer-
den darf, muss man wohl auf 
die zusätz lichen Einnahmen 
samt positiven Nebeneff ekten 
verzichten. 
In Uruguay, wo nun fünf 

Gramm Cannabis für sagen-
hafte 6,50 Dollar über die Apo-
thekentheke wandern, sollten 
ausbleibende Auswirkungen 
auf die gesamte Infrastruktur 
des Landes und das Allgemein-
wohl der Bevölkerung daher 
nicht gleich von Prohibitio-
nisten als Misserfolg gewertet 
werden dürfen. Legaler Hanf-
handel dient guten Zwecken, 
sobald der Schwarzmarkt un-
tergraben wird.

auf hanfj ournal.de
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Eine Farce war es schon im-
mer, ausgerechnet den In-
dern den Genuss der Heiligen 
Pfl anze austreiben zu wollen. 
„Cannabis indica“ wurde in 
Indien bereits kultiviert, als 
die Germanen noch Primaten 
waren und in Höhlen hausten. 
Kein Wunder also, dass der 
Anti-Hanf-Krieg in Indien eher 
schlampig geführt wird und bis 
zum heutigen Tag nur ein Ne-
benkriegsschauplatz  geblieben 
ist. Daran konnte auch die 1985 
in Kraft getretene Gesetz esver-
schärfung nichts ändern, die 
dafür Sorge tragen sollte, dass 
sich die Bevölkerung endlich 
an die „UN-Konvention gegen 
narkotische Drogen“ hält.Zwar 
verspricht das Betäubungsmit-
telgesetz  eine harte Bestrafung 
für alle, die von Ganja und Ha-
schisch nicht die Finger nicht 
lassen können, aber so richtig 
will das die Inder nicht abschre-
cken. Um als Kiff er mit einer 
Geldstrafe von 10.000 Rupien 
bzw. einem Freiheitsentz ug 

von bis zu sechs Monaten abge-
watscht zu werden, muss sich 
der indische Hanff reund schon 
reichlich ungeschickt anstellen. 
Gleiches gilt für Produzenten 
und Händler, von denen nur 
die wenigsten das Schicksal 
eines Knastaufenthalts von bis 
zu zehn Jahren ereilt. Auch die 
Bilanz der beschlagnahmten 
Mengen von Cannabis-Pro-
dukten sieht eher mager aus: 
So konnte die indische Poli-
zei letz tes Jahr gerade einmal 
2.489 Kilogramm Haschisch 
erbeuten. Für ein Land mit 
1,324 Milliarden Einwohnern 
ein wirklich erbärmliches Er-
gebnis. Besonders mit Blick auf 
das vorbildliche Deutschland, 
wo 2015 zum Schutz e der 83 
Million Bundesbürger 1.599 
Kilogramm Haschischharz aus 
dem Verkehr gezogen wur-
den. Doch als wäre die indische 
Halbherzigkeit im Anti-Hanf-
Krieg nicht schon schlimm ge-
nug, orientieren sich die Inder 
nicht an der deutschen Prohi-

bitionspolitik, sondern schie-
len nach Amerika. Die unauf-
haltsame Re-Legalisierung von 
Cannabis in den USA bleibt 
den indischen Politikern nicht 
verborgen. Vorneweg stürmt 
Maneka Gandhi, die nicht nur 
einen berühmten Namen trägt, 
sondern auch die Ministerin 
für Kinder- und Frauenent-
wicklung des Kabinett s von 
Premierminister Narendra 
Modi ist. Nun hat sie lautstark 
angekündigt, sich für die Le-
galisierungsbewegung einzu-
setz en. Bei einem Meeting mit 
mehreren Ministern, bei dem es 
auch um die Frage einer neuen 
Drogenpolitik ging, schlug die 
60-jährige Schwiegertochter 
von Indira Gandhi vor, dass die 
Legalisierung von Cannabis für 
medizinische Zwecke auch in 
Indien von Vorteil sein könnte. 
„In einigen entwickelten (sic) Län-
dern wie in den USA wurde Ma-
rihuana legalisiert, was letz tlich 
zu weniger Drogenmissbrauch 
führt“, konstatierte die enga-

gierte Frauen- und Tierschutz -
rechtlerin. „Inwieweit dieses auch 
in Indien möglich ist, sollte unter-
sucht werden. Marihuana für me-
dizinische Zwecke sollte legalisiert 
werden, vor allem, da es der Krebs-
behandlung dienen könnte.“ Die 
Initiative von Maneka Gandhi 
lässt aufh orchen – auch im aus-
gehungerten Europa. Schließ-
lich ist Indien die Heimat der 
begnadeten Haschischkneter, 
die im Falle einer Legalisierung 
liebend gerne ihre Spitz enpro-
dukte auch in die EU exportie-
ren würden. Zum Beispiel die 
Edelsorte „Malana Cream“, die 
derzeit nur mit viel Glück in 
Amsterdam für einen Gramm-
preis nicht unter 20 Euro zu ha-
ben ist.

auf hanfj ournal.de
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Grashändler 
kauft Stadt
American Green Inc. baut 
kalifornischen Kiff ertraum.

Eine halbe 
Milliarde Dollar 
durch Cannabis 
in Colorado
Legaler Hanfhandel dient guten Zwecken.

Cannabis-Verbot auch 
in Indien in der Kritik
Erste Kongressabgeordnete zweifeln am Sinn des
Anti-Hanf-Krieges im Mutterland des Indischen Hanfs

In der letz ten Sitz ung vor der 
Sommerpause hat der Bundes-
rat die Gesetz esinitiative Thü-
ringens und Bremens für einen 
Modellversuch zur Abgabe 
von Cannabis an Erwachsene 
zu Genusszwecken abgelehnt. 
Das Ergebnis der Abstimmung 
überraschte nicht. Zwar unter-
stütz en die Landesregierungen 
von Brandenburg und Berlin 
die Gesetz esinitiative, aber 
für die Landesfürsten der an-
deren Bundesländer kommt 
legales Gras nicht in die Tüte. 
Der Antrag der rotrotgrünen 
Regierung Thüringens und 
des rotgrünen Bremer Senats 
sah vor, die Bundesregierung 
dazu zu verpfl ichten, eine Än-
derung des Betäubungsmitt els-
gesetz es vorzunehmen, um die 

Rechtsgrundlage für einen wis-
senschaftlich begleiteten Mo-
dellversuch zur kontrollierten 
Abgabe von Cannabispro-
dukten zu starten. Volljährigen 
Bürgern sollte gestatt et werden, 
ohne ärztliches Rezept Eigen-
bedarfsmengen von Cannabis 
zu erwerben. Modellprojekte in 
Thüringen, Bremen und Berlin 
sollten die Frage beantworten, 
inwieweit das Hanfverbot noch 
zeitgemäß und haltbar ist. Dass 
der Bundesrat den Antrag ver-
warf, zeigt, dass es mit dem 
Föderalismus in der Bundesre-
publik Deutschland nicht weit 
her ist. Statt  die Macht zu nut-
zen und der Bundesregierung 
Beine zu machen, bleiben die 
meisten Landesregierungen 
ganz auf Linie der Bundespo-

litik, die entgegen aller Ver-
nunft an der Hanfprohibition 
festhält. Geschlossen stehen die 
Landesverbände der Christ- 
und Sozialdemokraten hinter 
ihren Parteibonzen – unfähig 
die eigenen staatsrechtlichen 
Kompetenzen auszureizen und 
auf Bundesebene demokratisch 
mitz uwirken. Dass sich die 
von CDU/CSU regierten Län-
der im Bundesrat gegen den 
Antrag ausgesprochen haben, 
ist nicht weiter verwunderlich. 
Doch richtig widerwärtig ist 
das Abstimmungsverhalten 
Baden-Württ embergs. Der grü-
ne Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann war so frei, den 
auch von seinen Parteifreunden 
aus Thüringen und Bremen 
eingebrachten Antrag abzuleh-

nen.„Die Grünen reden mit ge-
spaltener Zunge“, kommentierte 
der Thüringer Bundestagsab-
geordnete Frank Tempel (Lin-
ke) die Verweigerungshaltung 
Kretschmanns. „Im Bundestag 
werben sie für die Cannabislega-
lisierung. Winfried Kretschmann 
aber ist nicht einmal bereit, sich für 
wissenschaftliche Cannabis-Mo-
dellprojekte einzusetz en. Ich bin 
tief entt äuscht über das Abstim-
mungsergebnis im Bundesrat. Er-
freulich ist, dass Thüringen, Berlin 
und Brandenburg zugestimmt 
haben. Dafür danke ich ausdrück-
lich.“

auf hanfj ournal.de

Samstag, 08. Juli 2017

Bundesrat 
gegen Cannabis-
Modellprojekte
Grüner Ministerpräsident 
aus Baden-Württemberg 
verweigert Zustimmung
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LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg

ÖSTERREICH
 H & H Hanf und Hanf 

Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien

Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien
citygrow.at

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG ś - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

La Ganja Loca
Hartheimerstr. 24

4030 Linz

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck

Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop

Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems

www.miraculix.co.at

Botanic Matters GmbH
Ungergasse 41A
8020 Graz

Cannapot Webshop
www.cannapot.com

8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ
Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 

3011 - Bern - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313710307

Rootsman

Bahnhofstr.6

4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Hanfpeter.ch
Im Dorf 23
9203 Niederwil

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

 Grow & Headshop kif-kif
Kurt-Schumacher-Str. 39 
04105 Leipzig

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 - Gera
Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

z  Kayagrow.de
Schliemannstr. 26

10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de
Tel: 030/700 77 620

Pegasus Head- & Growshop
Mahlower Str.2
12049 Berlin

Grow-Green-Berlin
Wiesbadener Str.3 12161 Berlin
www.grow-green-berlin.de

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstraße 23

13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23

18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3

58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

www.bongshop.de
Headshop & Growshop
68165 Mannheim

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim 

Green Paradise
MannheimSchwetzinger Str. 46 
61865 Mannheim 

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

 Udopea-Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Growhaus Growshop
Mörikestraße 1/3
75210 - Keltern

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Off enburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Off enburg
www.highlight-off enburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

HIGHLIGHT - HIGHLIGHTBIKES
Rothenburgerstraße 16 
90443 - Nürnberg
highlightbikes@outlook.de

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@hanf-

journal.de oder ruf uns unter +49 

030 44793284 an. Dein Shop wird 

für ein Jahr online auf hanfj ournal.

de und hier im Hanf Journal zu fi n-

den sein. Zusätzlich bekommst du 

eine Kiste Hanf Journal jeden Mo-

nat frei Haus zugesandt. So bleiben 

deine Kunden - ob im Laden oder 

mit dem Hanf Journal als Beilage 

zum Versand - jeden Monat auf 

dem neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de
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Nach einem Schiffb  ruch 
erwacht ein kleiner Jun-
ge erschöpft an einem 

Strand einer mystischen Insel. 
So beginnt Rime, ein Spiel, 
welches eigentlich bereits vor 
zwei Jahren exklusiv auf einem 
Konsolensystem erwartet wur-
de, jedoch nun für alle erhält-
lichen Geräte umgesetz t wor-
den ist.

Das stimmungsvolle Aben-
teuer in stilgerechter Cellsha-
ding-Grafi k lässt Einzelspieler 
die Kontrolle des verloren ge-
glaubten Knaben übernehmen 
und mit diesem ein voller Rät-
sel gespicktes Eiland erkunden. 
Keine Erklärungen, Texte, Spra-
che oder Hinweise bieten dem 
Spieler dabei Eingewöhnung, 
sodass das Gefühl der Verlo-
renheit in Rime von Beginn an 
vermitt elt werden kann. Der 
gesteuerte Bursche muss somit 
die Umgebung vollständig auf 
eigene Faust erkunden und 
sich von angedeuteten Pfaden 
den Weg weisen lassen, bis er 
die Freundschaft mit einem ne-
ckischen Fuchs schließt, der ihn 
fortan mit seinem Bellen etwas 
weiterhilft. Schwimmen, lau-
fen, ausweichen, etwas tragen 
oder bewegen - sowie klett ern 
und hüpfen - kann der Protago-
nist in Rime, was die einzigen 
Interaktionsmöglichkeiten für 
das Umgehen sich in den Weg 
stellender Hindernisse sind. 

Schnell fallen weiße Türme, 
Treppen und Türen ins Auge 
des Betrachters, die oft mit im 
weitläufi gen Gebiet verteilten 
Tierstatuen verbunden schei-
nen. Da auch noch ein letz ter 
Schrei im Repertoire des jun-
gen Helden steckt, kann mitt els 
des Einsatz es der Macht dieser 
Stimme herausgefunden wer-
den, dass jemand auf der my-
steriösen Insel ein gewaltiges 
Konstrukt von Aufgaben aus 
dem Boden stampfte, die fortan 
gelöst gehören, damit das circa 
sechs Stunden lange Knobelga-
me erfolgreich beendet werden 
kann. Rime bedient sich hierfür 
der regulären Spielelemente 
von Platt formern und Acti-
on-Adventures, konzentriert 
das Geschehen aber auf we-
sentlich seichteres Storytelling 
und eine einfache Aufgaben-
bewältigung. Entweder kraxelt 
man kurz eine Klippe entlang, 
schiebt einen Stein an die rich-
tige Stelle, oder man schreit ein 
paar Statuen in der richtigen 
Reihenfolge ins Ohr. Richtig 
schwierig wird Rime dabei nie, 
was Knobelfreunde auch ger-
ne einmal in Sackgassen führt, 
die oft komplexere Lösungs-
wege als die dann tatsächlich 
verlangten im Gehirn herum 
würfeln. 

Vier verschiedene Gebiete 
sind in Rime verbaut worden, 
die mit unterschiedlichen Kli-
mazonen zwar optische Ab-
wechslung servieren, jedoch 
mit ihrer wenig detaillierten 
Grafi k, eher stilistisch zu ge-

fallen wissen, anstatt  atembe-
raubende Aussichten am Meer 
zu generieren. Leider hält auch 
die technische Seite wohl nicht 
mehr ganz mit den Ansprü-
chen moderner 4K-TV-Nutz er 
mit, da selbst bei niedrigeren 
Aufl ösungen leichte Bildraten-
einbrüche in der Darstellung 
sichtbar sind. Auch die Kamera 
fängt das träge Spielgeschehen 
nicht immer ideal ein, weshalb 
Rime ernsthafte Vergleiche mit 
bewegenden Klassikern der 
Videospielgeschichte leider 
verwehrt bleiben.

Das stimmungsvolle Kno-
belgame bietet zwar einige 
Momente, die eine Gänsehaut 
hervorrufen können oder zum 
Schmunzeln animieren, be-
geistert von Spielbarkeit und 
Rätseldesign des Multiplatt -
formtitels dürfte aber nur ein 
kleinerer Teil von jüngeren 
Spielern werden.

Eine Insel mit drei Fragezei-
chen.

Rime
Fotos: Tango Works/ Greybox
USK 6
Circa 29 €
Xbox One – ASIN: B01MT7Y-

HZI / PS4 - ASIN: B01NAS-
38DY/ PC – ASIN: B071R43K4T 
/ Switch - ASIN: B06XQ4VPBZ

Rime
Myth 3D

E-GAMING

WERBUNG

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr www.puffandstuff.at

Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.

more&Seeds

MZE
Matze ist Chefredakteur des Hanf Journal.

Ausserdem mag er Spiele - seit ‘79
www.Spiele-Maschine.de
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Ein Rezensent sollte über 
den Gegenstand des be-
sprochenen Buchs gut 

Bescheid wissen, das versteht 
sich von selbst. Im Idealfall hat 
er sogar das, worum das Buch 
sich dreht, selbst miterlebt. In 
diesem Fall triff t beides zu. 
Ich kenne mich leidlich the-
oretisch mit der Materie des 
besetz ten Häuserkampfs in der 
Bundesrepublik Deutschland 
aus, und ich habe selbst ge-
nügend Berührungspunkte in 
meiner Biografi e, dass ich mit 
gutem Gewissen behaupten 
kann, dass mir besetz te Häuser 
auch praktisch alles andere als 
fremd sind. 

Gelebt habe ich allerdings nie 
dauerhaft in einem besetz ten 
Haus, aber ich hatt e immer ge-
nügend Freunde dort, sodass 
ich bei ihnen zeitweilig ständig 
ein- und ausging. Und die in 
der Bevölkerung verbreiteten 
Klischees über besetz te Häu-
ser stimmen zum Teil. Manche 
Zimmer sind spartanisch nur 
mit einer Matratz e und linken 
Kampfpostern ausgestatt et, 
andere hingegen sind so liebe-
voll-individuell hergerichtet, 
dass der IKEA-Muster-Klein-
familie, das Wasser im Mund 
vor Neid zusammenlaufen 
dürfte. So unterschiedlich die 
Zimmer, so einhellig war doch 
die politische Ausrichtung der 
besetz ten Häuser. Natürlich 
immer stramm links. Und so 
wurde dort natürlich viel am 
gemeinsamen Küchentisch bei 
Wein, Bier und Joint politisiert. 
In manchen besetz ten Häu-
sern gab es die Kampfpostille 
„Radikal“ und RAF-Schriften 
(damals mit bis zu neun Mo-
naten Haft bestrafb ar!) unter 
der Hand, in anderen hatt en 
sich sogenannte Prozessgrup-
pen zur Unterstütz ung der 
RAF-Gefangenen gebildet. 
Manchmal war der politische 
Ansatz  viel pragmatischer und 
es gab sogenannte Volkskü-
chen (VOKÜs), die Obdachlose 
und Bedürftige mit einfachem 
Essen wie Pellkartoff eln, 
Quark und Butt ermilch quasi 
umsonst verköstigten. 

Für mich waren besetz te Häu-
ser immer faszinierend und 
ich empfand sie nie als an-
strengend – vermutlich weil 
ich immer die Gelegenheit 
hatt e, rechtz eitig die Biege zu 
machen, wenn mir der Sinn 

danach stand. Umso höher ist 
das Verdienst der Herausgeber 
Barbara und Kai Sichtermann 
einzuschätz en, die mit dem im 
Aufb au Verlag erschienenen 
Buch „Das ist unser Haus: Eine 
Geschichte der Häuserbeset-
zung“ ein lesenswertes Pa-
noptikum des Häuserkampfs 

in der BRD und anderswo ge-
liefert haben. Zu erwähnen ist 
dabei, dass beide intensiv in 
die Häuserkämpfe der ersten 
Stunde involviert waren und 
Kai Sichtermann der Bassist 
der legendären Gruppe „Ton, 

Steine, Scherben“ war, quasi 
der Band der deutschen Haus-
besetz erszene.

Zum Inhalt: Nach dem be-
kannt-beliebten Mott o „legal 
– illegal – scheißegal“: Hausbe-
setz er erzählen die Geschich-
te des Häuserkampfs, lassen 

Sichtermann und Sichtermann 
Beteiligte des Häuserkampfs 
aus der BRD, Schweiz, Öster-
reich und anderen Ländern zu 
Wort kommen. Denn als die 
Revolution nach dem Som-
mer der Liebe 1968 doch nicht 

statt fand und als aus dem fröh-
lich-kreativen Widerstand der 
Studenten gegen die mitunter 
tiefb raune Pantoff elrepublik 
ihrer Eltern nichts wurde, 
schickte sich eine neue Gene-
ration an, die Städte mit viel 
Phantasie zurück zu erobern. 
„Das ist unser Haus“ ist ihre 

Geschichte, in der unter ande-
ren Daniel Cohn-Bendit und 
Klaus Geiger zu Wort kommen 
– ebenso wie viele andere Be-
teiligte.

Beileibe nicht nur in Berlin, 
Hamburg, Frankfurt, Köln, 
Freiburg und Zürich tobte seit 
den 1970er Jahren der Häu-
serkampf – manchmal mit 
brachialen Mitt eln gegen die 
Staatsgewalt. Die wichtigsten 
Protagonisten von damals 

kommen ausführlich zu Wort, 
sie erzählen, wie alles anfi ng, 
was die Bewegung bewirkte 
und welche Kämpfe die Haus-
besetz er im Laufe der Jahr-
zehnte ausgefochten haben. 
Die Geschichten drehen sich 
um Liebe, Selbstbestimmung, 
Drogen, aber auch ermü-
denden, mehr oder weniger 
basisdemokratischen Grup-
pendiskussionen, wie das be-
setz te Haus zu führen sei, wer 
Putz dienst habe oder wer die 
Küche aufzuräumen habe. Das 
Buch ist „oral history“ vom 
Feinsten, ein Lese-, Bilder- und 
Geschichtsbuch über eine Zeit, 

die angesichts stetig steigender 
Mieten und Wohnungspreise 
von der Thematik her hochak-
tuell ist. Wem gehört die Stadt 
und wie stellen wir uns die 
Städte der Zukunft vor?

Gerade in den Zeiten der zu-
nehmenden Gentrifi zierung ist 
„Das ist unser Haus“ ein wich-
tiges Werk, das eindrucksvoll 
aufzeigt, dass Partizipation 
von unten möglich und durch-
setz bar ist. Auch heute fi ndet 

man in Deutschland noch letz te 
Residuen des Häuserkampfs. 
So fi ndet sich zum Beispiel in 
Potsdam noch ein letz tes be-
setz tes Haus, während in Tü-
bingen die besetz ten Häuser 
nach und nach „legalisiert“ 
wurden, danach aber beinahe 
so bunt und lebhaft wie davor 
blieben. „Das ist unser Haus“ 
sei jedem zur Lektüre empfoh-
len, denn hier vermengen sich 
wichtige historisch-politische 
Einsichten, die zur heutigen 
Orientierung durchaus wichtig 
sein können. 
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Besetztes 
Haus und ein 
Joint! Was 
will man/
Frau denn 
mehr?
„Das ist unser Haus: 
Eine Geschichte der 
Häuserbesetzung“

von Cristian Rausch
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„Hi Kascha,

ich kiff e schon eine ganze Wei-
le und würde gerne aus Geld-
gründen meinen Konsum von 
4g am Tag auf 2g halbieren. Ich 
überlege aber immer noch, was 
dafür die richtige Strategie sein 
könnte. Entweder baue ich ein-
fach „weniger grüne“ Joints und 
rauche genauso viele wie im-
mer, oder ich baue mir einfach 
zwei richtig dicke Tüten am Tag 
und die müssen dann reichen. 
Was sagst du, was funktioniert 
auf lange Sicht besser?“

Kascha antwortet:

„Hi Eric,

auf den ersten Blick würde 
man denken, beide Strategien 
laufen auf das Gleiche hinaus. 
Tatsächlich würde ich dir aber 
zu der Strategie mit den dicken 
Tüten raten, dafür gibt es sogar 
verschiedene Gründe. Der erste 
Grund ist, dass du bei Joints mit 
weniger Grün drin und dabei 
täglich gleicher Anzahl eine stär-
kere Nikotintoleranz entwickeln 
würdest. Damit würde dein 
Rauchverlangen mit der Zeit 
steigen und du würdest zwar 
weniger Gras, aber vielleicht 
insgesamt mehr Tabak rauchen. 
Auch kostet dich das Geld, das 

du eigentlich sparen wolltest. 
Außerdem wirst du von einem 
schwachen Joint nicht mehr so 
high wie von denen, die du vor-
her geraucht hast. Also hast du 
schneller das Bedürfnis, dir wie-
der einen anzuzünden. Wenn du 
aber pro Tag zwei Joints mit je 1 
g Gras rauchst, dann werden die 
jeweils ordentlich reinhauen. 
Mit der Zeit wirst du vielleicht 
sogar merken, dass du immer 
länger an ihnen rauchst – ein-
fach, weil deine Rauchgewöh-
nung insgesamt abgenommen 
hat. Außerdem – das ist für viele 
gewohnheitsmäßige stärkere 
Konsumenten wichtig – hat 

dein Gute-Nacht-Joint oder Fei-
erabendjoint dann immer noch 
die gleiche, überzeugende Wir-
kung. So dürfte der Teil, der das 
Reduzieren oder Aufhören oft 
am schwersten macht, kein Pro-
blem sein.
Du wirst zwar am Anfang oft das 
Gefühl vermissen, einen Joint 
in der Hand zu halten – mit der 
Zeit stellen sich aber deine Ge-
wohnheiten um und du wirst 
dich vielleicht sogar auf deine 
zwei fetten Joints des Tages 
freuen, statt wie bisher aus Rou-
tine einen nach dem anderen 
geraucht zu haben.“

„Hi Kascha,

ich rauche ganz gerne mal eine 
Bong, weil ich immer der Mei-
nung bin, dass ich damit das 
meiste aus meinem Weed raus 
hole. Ein Freund meinte aber 
neulich, dass er mal gelesen hat, 
Joint und Purpfeife sind die ef-
fektivsten Methoden, bei denen 
am meisten raus kommt. Ich 
werde aber von einem Joint ein-
fach nicht so breit, wie kommt 
das?“

Kascha antwortet:

„Hallo Phil,
in gewisser Weise habt ihr beide 
damit Recht. Eine Bong trägt ih-
ren Namen nicht zum Spaß, nur 
wenige andere Rauchtechniken 
machen so schnell und intensiv 
high. Das liegt daran, wie viel 
verbrannte Pfl anzensubstanz 
damit gleichzeitig inhaliert wer-
den kann – bei Kühlung und 
einem Rohr mit großem Durch-
messer bringen einige Bongs 
da ein Rauchvolumen, das nur 
erfahrene Bongraucher über-
haupt inhaliert kriegen. Und 
weil viel THC gleichzeitig die 
Lunge erreicht, wirkt es auch 
intensiver. Du kannst dir ja mal 
den Spaß machen, und um eine 
Mische, die du dir normalerwei-
se so in einen Kopf streust, ein 
Paper wickeln. Dann wirst du 
sehen, dass du daraus oft auch 

mindestens einen halben Joint 
hättest drehen können – den 
sich dann vielleicht noch drei 
Leute geteilt hätten. Klar, dass 
das dann weniger intensiv wirkt, 
zumal du selbst alleine einen 
halben Joint in mindestens drei 
oder vier Zügen rauchst, also 
deutlich weniger intensiv THC in 
deiner Lunge konzentrierst. Die 
Wirkung ist daher erst einmal 
stärker, hält aber auch nicht so 
lange an wie bei einem gleich-
mäßig gerauchten Joint. Dafür 
geht bei der Bong unterwegs im 
Chyllum, im Wasser und in der 
schieren Größe der Rauchwol-
ke ein gewisser Prozentsatz des 
Wirkstoff s verloren, während 
beim Joint oder der Purpfeife 
normalerweise in kleinen Zügen 
geraucht und deutlich mehr 
Wirkstoff  absorbiert wird. Da es 
verschiedene Methoden gibt, 
Bongs und Joints zu rauchen, 
scheiden sich bei dieser Frage 
natürlich die Geister. Es ist völ-
lig unstrittig, dass die Bong die 
deutlich intensivere Rauchtech-
nik darstellt. Gerade an kleinen 
Mengen hat man aber mögli-
cherweise im Joint länger Freu-
de, während man bei der Bong 
oft schon nach 15 Minuten oder 
einer halben Stunde das Bedürf-
nis verspürt, noch einen Kopf zu 
streuen.“

Phil (18) aus München fragt:

Eric (24) aus Berlin fragt:

WERBUNG

„Hallo Kascha,

ich hatte neulich eine Diskussi-
on mit einer Freundin, die mir 
gesagt hat, dass ich mein Gras 
nicht in der Sonne liegen lassen 
soll, weil dann Wirkstoff  verloren 
geht. Ich dachte immer, das ist 
wie bei Obst, das in der Sonne 
nachreift? Die Pfl anzen wachsen 
doch auch in der Sonne, geht 
dann nicht auch Wirkstoff  verlo-
ren, wenn der lichtempfi ndlich 
ist?“
 

Kascha antwortet:

 

„High Janina,

das mit dem Nachreifen ist ein 
interessanter Gedanke. Leider 
ist es bei Gras nicht ganz so ein-
fach. So lange das Gras noch an 
der lebendigen Pfl anze ist, ist 
Sonne gut und führt dazu, dass 
mehr THC, also der wichtigste 
Wirkstoff , enthalten ist. Wenn 

das Gras allerdings geerntet ist 
dann solltest du es möglichst 
vor Sonne schützen. Ich kann 
dir auch erklären, woran das 
liegt: Die Pfl anze gewinnt ihre 
Energie durch Photosynthese, 
so lange sie am Leben ist. Dafür 
benötigt sie Sonnenlicht, und je 
mehr Sonnenlicht die Pfl anze 
abbekommt, desto mehr En-
ergie hat sie, um Wirkstoff e zu 
produzieren. Wenn die Pfl anze 
allerdings geerntet wurde, wird 
sie nicht mehr von den Blättern 
mit Energie versorgt – die sind 
ja von den Blüten getrennt. Das 
Sonnenlicht, das auf die Blü-
te triff t, erwärmt sie aber. Und 
durch die Wärme wird das THC 
in ein Zwischenprodukt umge-
wandelt, das zwar beim Kon-
sum eigentlich erwünscht ist: 
Nur durch Wärme wird THC für 
uns wirksam. Andererseits ist 
dieses Zwischenprodukt aber 

auch sehr fl üchtig, das heißt 
es löst sich aus dem Gras und 
verdunstet und geht uns damit 
verloren. Wenn das Gras beim 
Rauchen erhitzt ist, stört uns das 
nicht – wir inhalieren es, bevor 
der Wirkstoff  sich verfl üchtigen 
kann. Beim Lagern von Gras 
stört es uns aber schon, weil der 
THC-Gehalt bei zu viel Wärme 
schneller abnimmt, als uns lieb 
ist. Deshalb raten auch viele 
erfahrene Kiff er dazu, das Gras 
kühl und dunkel zu lagern, da-
mit es lange frisch und potent 
bleibt.
Ich muss dich also enttäuschen: 
Leider reift einmal geerntetes 
Gras nicht wie eine Banane oder 
eine Mango nach.“

Janina (19) aus Marburg fragt:

Erste Hilfe für Kiff er
DIE HANFBERATUNG 
IM HANF JOURNAL
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Jan und Can waren ein 
starkes Team. Nichts 
konnte die beiden Freunde 

entz weien. Seit dem Kinder-
garten waren sie unzertrenn-
lich denselben Weg gegangen 
– einen Weg, der von Anfang 
an steil abwärts führte und die 
beiden auf die schiefe Bahn 
brachte. Baute der eine Mist, 
so tat es ihm der andere gleich, 
denn geteilte Schuld ist halbes 
Leid. Wie es sich für schwerer-
ziehbare Kinder gehört, liefer-
ten die Jungs eine Bilderbuch-
karriere schulischen Versagens 
ab, begleitet von unzähligen 
Jugendstrafen, die ihnen den 
Aktenvermerk „Intensivstraftä-
ter“ einbrachte.
Doch so richtig entsprachen 

sie nicht dem Klischee des ju-
gendlichen Gangsters. Jan und 
Can raubten keine Omas und 
Kinder aus. Sie waren nicht die 
Chefs einer Bande, die Autos 
und Kioske knackte oder kleine 
Mädchen auf den Babystrich 
schickte. Nein, das erste richtige 
Schwerverbrechen, das die bei-
den gezielt und in vollem Un-
rechtsbewusstsein begingen, 
war der Kauf eines Tütchens 
Gras und das anschließende 
Verdampfen des verbotenen 
Grünzeugs. Bereits der erste 
Joint brachte die Polizei auf den 
Plan, die die pubertierenden 
Buben den Mühlen der Justiz 
zuführte.

Alle Versuche, die Knaben 
zur Einsicht zu bringen, dass 
der Mensch nur dann ein wert-
volles Mitglied der Gesellschaft 
ist, wenn er die Finger vom 
Hanf lässt, bewirkten jedoch 
nur das Gegenteil. Jan und Can 
wollten keinesfalls wertvolle 
Mitglieder einer Gesellschaft 
werden, die ihnen das Jointrau-
chen verbietet und sie in das 
Korsett  der Unfreiheit pressen 
will. Und so folgte Strafanzeige 
auf Strafanzeige wegen des Ver-
stoßes gegen das Betäubungs-
mitt elgesetz . Mit jeder Verur-
teilung wuchs in den Jungs die 
Erkenntnis, dass sie genau das 
Richtige taten und gänzlich 
frei von Schuld sind. „Ich bin 
kein Reichsbürger“, ranzte Can 
bei der letz ten Verurteilung 
die Richter und Schöff en an. 
„Trotz dem erkenne ich dieses 
Gericht nicht an. Sie sprechen 
kein Recht, sondern Unrecht. 
Das Hanfverbot verstößt gegen 
die Menschenrechte.“

Als die Einweisung in die Ir-
renanstalt drohte, fassten die 
beiden Freunde den längst 
überfälligen Entschluss, den 
Lebensmitt elpunkt nach Berlin 
zu verlegen und gänzlich im 
Drogensumpf abzutauchen. 
Unterschlupf fanden sie bei 
Jans Großvater, einem allein-
stehenden Alt-68er, der in einer 
viel zu großen Wohnung in 
Kreuzberg lebte und ein Herz 
für Kinder hatt e.
„Wie alt seid ihr? Zwanzig?“, 

fragte der alte Mann die Grün-
schnäbel. „Mensch, in eurem 
Alter, hatt e ich bereits mein 
Studium abgebrochen und war 
Mitglied des Zentralrats der 
umherschweifenden Haschre-

bellen. An jeder Hand hatt e 
ich zwei Mädels, die Kinder 
von mir wollten. Und ihr zwei 
Pappnasen? Habt ihr gar kei-
ne Bräute? Oder seid ihr zwei 
Hübschen ein Paar?“
„Aber nein, Opa“, verwahrte 

sich Jan gegen die Unterstel-
lung. „Wir sind nicht schwul. 
Frauen passen nur nicht zu uns. 

Immer wenn sich einer von 
uns mit einem Mädel einlässt, 
gibt es nur Stress. Auf Frauen 
ist kein Verlass. Meine letz te 
Freundin hat uns sogar verra-
ten und der Polizei ans Messer 
geliefert, weil sie eifersüchtig 
auf unsere Freundschaft war.“
Der Großvater nickte verstän-

dig und erwiderte: „Ja, so ist 
das mit den Weibern. Bereits 
Demokrit wusste, dass Frauen 
mehr als der Mann darauf er-
picht sind, Bosheiten auszuhe-
cken. Ja, Männer, hütet euch 
vor den Frauen! Beherzigt die 
Worte von Elizabeth Taylor: 
Eine Frau tut, was der Mann 
will, wenn er verlangt, was sie 
wünscht.“

Der Großvater hatt e aber noch 
andere wertvolle Ratschläge, 
die er den beiden Neuberlinern 
ans Herz legte: „Hört zu, Kame-
raden! Ist ja schön und gut, dass 
ihr euch hierher gefl üchtet habt. 
Aber den ganzen Tag abhängen 

und kiff en, kann ich nicht dul-
den. Entweder ihr startet noch 
einmal eine Bildungsoff ensi-
ve, geht zur Abendschule und 
studiert anschließend, oder ihr 
macht euer Hobby zum Be-
ruf. In zweitem Fall kann ich 
euch eine Lehrstelle bei einem 
Bekannten vermitt eln, der im 
Cannabisgewerbe aktiv ist und 

ständig engagierte Mitarbeiter 
sucht.“

Da Bildung für die beiden 
Knaben nicht in Frage kam, da 
sie ihr Wissen ausschließlich 
aus dem Smartphone bezogen, 
entschieden sie sich für die 
zweite Eingliederungsmaß-
nahme. Und der Job passte 
wie die Faust aufs Auge. Der 
Bekannte betrieb einen Mon-
stergrow in einem nie fertig 
gestellten und vergessenen 
U-Bahntunnel. Jans und Cans 
Aufgabe war, von der Pieke auf 
das Hanfgärtnern zu lernen. 
Langfristiges Ausbildungs-
ziel war, die Jungs in allen Be-
reichen des Cannabisbusiness’ 
fi t zu machen. Auch ein Prak-
tikum in Marokko und diverse 
Prüfungen im internationalen 
Haschischschmuggel wurden 
in Aussicht gestellt.
Erstmals in ihrem Leben er-

fuhren die beiden Freunde so 
etwas wie Anerkennung. Die 

Kollegen der Großgärtnerei 
empfi ngen das Duo mit off enen 
Armen und unterstütz en die 
Neulinge nach allen Kräften. Es 
war wie im Paradies: Gras ohne 
Ende, Geld ohne Ende und weit 
und breit kein Mensch, der ih-
nen Böses wollte. Binnen kür-
zester Zeit entwickelten sich 
die Milchbubis im Großstadtd-

schungel zu erwachsenen Män-
nern, die vor Selbstbewusstsein 
strotz en und sich zu eigenstän-
digen Persönlichkeiten entwi-
ckelten.

Das blieb der Frauenwelt na-
türlich nicht verborgen. Can 
erwischte es zuerst. Es geschah 
an einem Frühlingstag, als er 
für Jans Opa ein bestelltes Buch 
abholte. Plötz lich sprach ihn 
eine junge Frau von der Seite 
an, zeigte auf das Buch in sei-
ner Hand und sagte. „Wie? Du 
liest Shakespeare? Erstaunlich 
für einen Mann. Und das in dei-
nem Alter! Studierst du auch 
Literaturgeschichte?“
Can, der noch nie in seinem 

Leben ein Buch gelesen hatt e, 
fühlte sich ertappt, als beginge 
er gerade eine Straftat. Paraly-
siert von dem Anblick der jun-
gen Frau nickte Can und die 
Lüge nahm wie von selbst Ge-
stalt an. Ehe er sich versah, saß 
er auch schon mit der Studen-
tin im Café, hörte brav zu und 
schwieg vornehm.
„Ich liebe Männer, die kul-

tiviert sind“, fl üsterte ihm 
die junge Frau ins Ohr. „Die 
meisten Typen sind doch nur 
Hohlköpfe, die von nichts eine 
Ahnung haben und den lieben, 
langen Tag kiff en und dröge 
abhängen. Du bist der erste 
Mann, der anders ist.“
Kaum zwei Stunden später 

waren Can und die schöne Stu-
dentin ein Paar.

Als Can am nächsten Morgen 
nach Hause kam, herrschte hel-
le Aufregung. „Wo warst du, 
Alter?“, bellte ihn sein Busen-
freund an. „Dachte schon, die 
Bullen hätt en dich einkassiert. 
Warum gehst du nicht an dein 
Handy? Wo warst du? Jetz t sag 
bloß nicht, bei einer Frau!“
Cans Geständnis, dass er sich 

Hals über Kopf in eine Stu-
dentin verliebt hatt e und die-

se zu heiraten beabsichtigte, 
war wie ein Schlag ins Kontor. 
„Das geht nicht, Alter,“ wehrte 
sich Jan. „Damit zerstörst du 
nicht nur unsere Freundschaft, 
sondern alles, was wir uns auf-
gebaut haben. Eine Frau darf 
nicht zwischen uns treten. Du 
weißt, das gibt nur böses Blut!“

Doch Can ließ sich nicht eines 
Besseren belehren und stand 
zu seiner neuen Liebe. Und es 
kam, wie es kommen musste: 
Er wurde unzuverlässig, kam 
müde zur Arbeit und hatt e kei-
ne Zeit mehr fürs gemeinsame 
Bongrauchen. Die Männer-
freundschaft stand kurz davor, 
wegen einer Frau zu zerbre-
chen. Verzweifelt bat Jan seinen 
Großvater um Rat, wie die Frau 
aus Cans Leben zu entfernen 
ist.
„Da hilft nur ein Konkurrent“, 

plauderte der alte Mann aus 
dem Nähkästchen. „Ein Schön-
ling, der intelligent ist, muss 
her. Und damit meine ich nicht 
dich, sondern ein gestandenen 
und gepfl egten Mann mit Ma-
nieren. Also das ganze Gegen-
stück von euch beiden.“
„Und wo bekommt man so 

einen Helden her?“, fragte der 
Enkel nach. „Ich wüsste jetz t 
keinen, der uns das Wasser rei-
chen kann.“
„Aber ich“, erwiderte das 

Großpapachen. „Ich kann euch 

helfen. Lade die beiden doch 
morgen zum Abendessen ein. 
Ich organisiere da was.“

Und tatsächlich, am nächsten 
Abend wurde groß aufgetischt. 
Der Opa war frisch rasiert, fri-
siert und manikürt und hatt e 
sich in Schale geworfen. Cans 
Freundin war entz ückt von 
dem, was der alte Herr ihr zu 
Ehren veranstaltete. Als sich 
die Abendgesellschaft zur Ta-
fel begab, die nur für vier Per-
sonen gedeckt war, begriff  Jan, 
dass der Großvater sich meinte, 
als er von einem „intelligenten 
Schönling mit Manieren“ 
sprach.
„Wie jetz t? Du, Opa?“, bellte er 

den Lustgreis an. „Ich dachte 
…“
„Ja, was?“ brummte der alte 

Herr. „Was dagegen? Soll ich, 
oder soll ich nicht?“
So geschah das, was weder 

Can noch Jan in ihren breiten 
Köpfen je für möglich gehalten 
hätt en. Der betagte Galan zog 
das Mädchen in seinen Bann, 
plauderte von klassischer Li-
teratur, Musik und Malerei 
und kehrte den Gentleman der 
ganzen alten Schule heraus.
„Soll ich Ihnen mal meine 

Privatsammlung erotischer 
Aquarelle zeigen? Kommen 
Sie, gnädiges Fräulein!“, er 
nahm ihr Händchen und ge-
leitete sie zu Tür. „Sie werden 
staunen.“

Zurück blieben zwei einsame 
Männerherzen. Verdatt ert sa-
hen sie einander an. Dass der 
Opa soeben ihre innige Män-
nerfreundschaft gerett et hatt e, 
dessen wurden sie sich nicht 
gewahr.
„Ich glaube…“, sagte Jan 

und legte die Hand über Cans 
Schulter. „Ich glaube, die Tante 
kannst du vergessen. Die treibt 
es jetz t mit meinem Opa.“
„Ja, was für eine miese Schlam-

pe“, stammelte Can mit Tränen 
in den Augen. „Und ich Idiot 
dachte …“
„Lass sein! Nicht denken! 

Das bringt nichts“, tröstete Jan 
den Freund. „Du weißt doch: 
Frauen sind wie Elektrizität 
– fasst man sie an, kriegt man 
eine gewischt.“

Gute Freunde 
kann niemand 
trennen

von Sadhu van Hemp
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18  GSE | Near Dark | Exzessiv.tv | Stecklinge.at | Skunk24.de

19  Kaufda | Prima Klima | Linda Seeds | Bam Bam Bhole

20  Puff  n Stuff  | Sun Flower

21  ONA | Vision Seeds

22   Jelly Joker | The Putter

23  Phospoderma | Gras Grün | Greenlight Shop

24  Growking | Vaponic | Kaya Foundation

  Schall & Rauch | Prima Klima

Anzeigen: Emanuel Kotzian | +49 30 4479 3284 | info@sowjet.de


